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Zusammen werden wir weiter 
am Gemeindeblatt arbeiten. Wir 
brauchen Sie, damit das Gmo-
abladl   lebendig und lesenswert 
bleibt. Gemeinde als Herausge-
ber, Redaktionsteam und Gestal-
ter sagen vor allem eins: Danke. 
Danke, dass Sie das Gmoabladl 
mit Berichten, Fotos, Ideen, Ihrer 
Werbung und mehr bereichern. 
Mit einem aufgepeppten Layout 
wollen wir das Gmoabladl für Sie 
noch lesefreundlicher und über-
sichtlicher machen. Wir laden Sie  
weiter herzlich zum Mitmachen 

ein:  Geben Sie uns  Anregungen 
für Themen, schreiben Sie Tex-
te, machen Sie Fotos, sagen Sie 
uns, was Ihnen unter den Nägeln 
brennt. Wir feuen uns auch über 
schöne, hochauflösende Titel-
fotos, Rezepte, Anregungen für 
Geschichten und weitere Ideen. 
Antworten auf Fragen rund ums 
Gemeindeblatt gibt´s bei Bürger-
meister Walter Nirschl unter Tel. 
9404-13 oder bei Susanne Ebner  
unter Tel. 0171/1941255.  Inse-
ratvorlagen, Text- und Fotovor-
schläge und mehr schicken Sie 

bitte bis zum Redaktionsschluss 
gekennzeichnet mit dem Namen 
des Autors per Mail an susan-
nesahara@aol.com.   Außerdem 
können Sie Ihre Dateien auf CD 
oder Stick im Rathaus abgeben. 
Damit Sie das Gmoabladl auch 
künftig zeitig auf dem Tisch ha-
ben, möchten wir alle bitten, ihre 
Texte, Fotos und Anzeigen bis 
zum Redaktions- und Anzeigen-
schluss zu liefern. Später ein-
gesandte Beiträge werden künf-
tig nicht mehr berücksichtigt.                  
                    Ihre Redaktion
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Liebe Mitbürgerinnen 
und Mitbürger,

wieder geht ein Jahr zu Ende, 
wieder viel zu schnell für mich. 
Es wurde auch in diesem Jahr 
gemeinsam viel geschafft. 
Das Jahr 2014 war ja auch ein 
Wahljahr und ein Jahr der Neu-
erungen. Für mich persönlich 
war es sehr ergreifend, dass Ihr 
mich bei der Wahl zum Bürger-
meister mit 97,03 Prozent ge-
wählt habt!  Auch für fünf neue 
Mitglieder des Gemeinderates 
war es ein besonderes Jahr, 
denn auch sie können sich nun 
mit ganzer Kraft und Herzblut 
ebenso wie die altgedienten 
Mitglieder für unsere Gemeinde 
einbringen.
2014 war wieder ein Jahr mit 
großen Bautätigkeiten in der 
Gemeinde. Dorfstraße und 
Pfarrergassl wurden neu ge-
staltet, die Maßnahme wird mit 
der Bepflanzung im Frühjahr 
2015  endgültig fertig gestellt. 
Die Erschließungsarbeiten im 
neuen Baugebiet Mitterfeld/
Seiboldsried konnten wegen 
der guten Witterung schon zum 
großen Teil ausgeführt werden. 
Die Arbeiten können im Früh-
jahr abgeschlossen werden,  
es haben sich bis jetzt bereits 
sechs Familien für Parzellen 
entschieden, insgesamt stehen 
13 Bauplätze zur Verfügung. 
Die Bauarbeiten für die Was-
serversorgung und die Abwas-
serentsorgung im letzten zu er-
schließenden Ortsteil Dürrwies 
wurden ebenfalls schon im No-
vember begonnen  und werden 
im Juni 2015 abgeschlossen 
sein.
Der Haushalt für 2015 wird am 
4. Dezember verabschiedet, 
damit sind wir wieder die erste 
Gemeinde im Landkreis,  die 
den Haushalt erstellt. Im Früh-
jahr wird der Breitbandausbau 

in unserer Ge-
meinde begon-
nen. Dadurch 
ergeben sich 
ganz neue Mög-
lichkeiten für vie-
le Internetnutzer 
und Firmen.
Seit Ende Sep-
tember haben 
auch wir Asyl-
bewerber in un-
serer Gemein-
de. Bisher sind 
meine persönli-
chen Erfahrun-
gen sehr positiv. 
Wir haben hier 
auch verschie-
dene Projekte 
zusammen mit den Kirchen 
und den ehrenamtlichen Hel-
ferinnen und Helfern begonnen 
und sind bereits in der Umset-
zung. Im Tourismus haben wir 
ja leider durch den Wegfall der 
zwei größten Beherbergungs-
betriebe rund 100 000 Über-
nachtungen verloren, dennoch 
gebe ich nicht auf und suche 
nach neuen Möglichkeiten. Die 
Einführung des GUTi ist bereits 
der erste positive Anreiz für un-
sere Gäste.

Die Zeit vor Weihnachten und 
vor dem neuen Jahr ist eine 
gute Zeit, um „danke“ zu sa-
gen. Ich sage danke bei Euch, 
geschätzte Mitbürgerinnen und 
Mitbürger,  für das gute Mitei-
nander. Ich sage danke an die 
Ämter und Behörden,  beson-
ders an das WWA Deggendorf 
mit Dr. Schramm und Hermann 
Pledl und an das Landratsamt 
Regen für die sehr gute Zu-
sammenarbeit. Ich bedanke 
mich bei meinen Stellvertretern 
Helmut Plenk und Josef Pledl 
sowie bei den Kolleginnen und 
Kollegen des Gemeinderates 
für die stets offene und ehrliche 
Zusammenarbeit zum Woh-

le unserer Gemeinde. Ebenso 
danke ich  den Kolleginnen und 
Kollegen der Verwaltung, des 
Bauhofes, den Reinigungskräf-
ten und der Mittagsbetreuung 
sowie allen ehrenamtlichen 
Mitarbeitern. Danke sage ich 
auch unseren neuen Pfarrern 
Pater Paul und Pater Slawomir 
und den Kirchengremien. Dan-
ke auch dem evangelischen 
Pfarrer  Matthias Schricker, der 
Schule und dem Kindergarten. 
Ein großer Dank geht auch an 
unsere Vereine und Verbände,  
die mit ihrer Arbeit das Grund-
gerüst unserer Gemeinde bil-
den. Ich bedanke mich bei un-
seren Betrieben und Firmen, 
die Arbeits- und Ausbildungs-
plätze zur Verfügung stellen.

Machen wir auch im neuen Jahr 
so weiter, dann habe ich um die 
Zukunft unserer Gemeinde kei-
ne Angst. Ich wünsche Euch al-
len eine ruhige und besinnliche 
Adventszeit, frohe Weihnach-
ten und ein gesundes, zufriede-
nes neues Jahr 2015. 

Herzlichst,
Walter Nirschl

1. Bürgermeister
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Neues von den Senioren

„Mei kennst`n no?“ „ Ja war 
des schee!“ So schwärmten 
die Senioren und einige Inter-
essierte aus der Gemeinde 
über die Filme und Bilder aus 
vergangenen Zeiten.
 
Franz Füller zeigte vor kur-
zem bei einem Filmnach-
mittag im Bischofsmaiser 
Pfarrsaal einige Schätze aus 
seinem Bestand,  und die 
Anwesenden erinnerten sich 
gerne an diese oder jene Ver-
anstaltung in der Gemeinde 
und Pfarrei. Oftmals wurde 
bei den  Personen, die in den 
Filmen zu sehen waren, ge-
rätselt, wer es sein könnte. 
Die Filme berichteten über 
die Faschingsbälle oder Fa-

schingumzüge, über das 
Maibaumholen, -Herrichten 
und -Aufstellen sowie über 
Fronleichnamsprozessionen. 
Auch Fahnenweihen oder 
Jubiläen der heimischen Ver-
eine waren zu sehen. Zum 
Schluss wurden die etwa 60 
Senioren von den Damen des 
Pfarrgemeinderates unter 
Leitung von Emma Rothham-
mer mit Kaffee, Kuchen und 
Getränken bewirtet.

Aloisia Pledl, die Seniorenbe-
auftragte, bedankte sich bei 
Franz Füller mit einem Holun-
dergeschenk für den Vortrag 
und beim Sozialausschuss 
der Pfarrei für die Unterstüt-
zung.

Senioren reisen beim Filmnachmittag 
mit Franz Füller in die Vergangenheit

Liebe Senioren,
liebe
Seniorinnen,
die Adventsfeier für die 
Seniorinnen und Senio-
ren aus der Gemeinde Bi-
schofsmais findet in diesem 
Jahr am Donnerstag, 11. 
Dezember,  ab 14 Uhr im 
Gasthaus Hollmayr statt. 
Nach einer musikalischen 
Einstimmung auf den vor-
weihnachtlichen Nachmit-
tag wird Eberhard Kreuzer 
aus Zwiesel die Besucher 
mit Gedichten und Ge-
schichten unterhalten. 
Wir freuen uns auf 
zahlreichen Besuch, 

Ihre Aloisia Pledl 
und der Seniorenbeirat
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Neues von der Jugend
Jugend-Infoabend über die Gefahren der „neuen Drogen“
Am Donnerstag, 22. Janu-
ar 2015, findet  ab 19.30Uhr 
in der Aula der Grundschule 
Bischofsmais ein Infoabend 
zum Thema „NPS – Neue 
psychoaktive Substanzen„ 
z.B. Crystal Speed, Kräuter-
mischungen, Badesalze, etc.“ 
statt. Dazu sind alle Jugend-

leiter, Eltern und interessier-
te Bürger der Gemeinde Bi-
schofsmais eingeladen. Die 
beiden Referenten Matthias 
Wagner (Gesundheitsamt 
Regen) und Franz Gröller 
(Präventionsbeamter der Po-
lizeiinspektion Regen) werden 
dieses sehr aktuelle und ge-

fährliche Thema von verschie-
denen Seiten beleuchten. Wer 
mehr über diese Substanzen 
und deren Gefahren für un-
sere Jugendlichen erfahren 
möchte, sollte sich diesen Ter-
min bereits jetzt im Kalender 
vormerken.
                            Stefan Kern
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Neues von der Jugend

Die Gemeinden Kirchdorf, 
Kirchberg, Rinchnach, Zachen-
berg und Bischofsmais wollen 
bei der Jugendarbeit an einem 
Strang ziehen. Jugendbeauf-
tragter Stefan Kern lud die Ju-
gendbeauftragten der Nachbar-
gemeinden zu einem „Runden 
Tisch“  ins Bischofsmaiser Rat-
haus ein. 
An eine recht lockere Vorstel-
lungsrunde schloss sich eine 
sehr interessante Diskussion 
an. Die Jugendbeauftragten 
stellten ihre Angebote, Aktivi-
täten und Veranstaltungen aus 
den jeweiligen Gemeinden aus-
führlich vor. Bereits hier wurde 
der Kugelschreiber bei so man-
chem gezückt, um die eine oder 
andere neue Idee zu notieren. 
In Kirchdorf gibt es beispiels-
weise einen gut funktionieren-
den Jugendtreff, Regina Penn 
aus der Gemeinde Zachenberg 
berichtete über das Ferienpro-

gramm, und Stefan Kern stellte 
das Bischofsmaiser Zeltlager 
vor.
Schnell wurde klar, dass sich 
aus einer Zusammenarbeit im 
Jugendbereich zahlreiche Syn-
ergieeffekte ergeben können, 
von denen jede  Gemeinde pro-
fitieren kann.  Die Jugendbeauf-
tragten erklärten auch, was sie 
sich von einer Zusammenarbeit 
erhoffen. Viele Vorstellungen 
lassen sich recht unkompliziert 
umsetzen, andere brauchen 
eine längere Vorlaufzeit für die 
Planung. 
Eins wurde deutlich: Eine Zu-
sammenarbeit der fünf Ge-
meinde wäre auf jeden Fall 
gut vorstellbar. Um dieses Ziel 
umzusetzen, soll es in Zukunft 
jeweils im Herbst ein Treffen 
der Jugendbeauftragten aus  
den fünf Gemeinden Kirchdorf, 
Kirchberg, Rinchnach, Zachen-
berg und Bischofsmais geben. 

Bereits beim jetzigen Treffen 
wurde die erste Veranstaltung  
auf den Weg gebracht: Ende 
Januar 2015 soll in der Grund-
schule in Bischofsmais ein Info-
abend zum Thema „Neue Dro-
gen“ stattfinden.
Dazu sollen zwei Referenten 
von Polizei und Gesundheits-
amt eingeladen werden, um die 
Thematik von möglichst vielen 
Seiten zu beleuchten. Dieser 
Abend wird Eltern, Jugendlei-
ter und interessierte Bürger 
über dieses brisante Thema 
informieren. Mittlerweile steht 
auch der genaue Termin fest 
(siehe Ankündigung zur Veran-
staltung auf Seite 6). Am Ende 
des Treffens bedankte sich der 
Bischofsmaiser Jugendbeauf-
tragte bei den Jugendvertretern 
der anderen Gemeinde für de-
ren Teilnahme. Alle hoffen auf 
eine rege Zusammenarbeit.         
         Stefan Kern/Max Englram

Fünf Gemeinden machen für die Jugend gemeinsame Sache
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Kunst und Kultur

Wie versprochen hat Fritz E. 
Friesl aus Langdorf im Bi-
schofsmaiser Baderhaus bei 
seiner besonderen Garten-
schau in Form einer Bildprä-
sentation viel Informatives und 
viel fotografisches Wissen wei-
tergegeben. 
Auf insgesamt sechs Quadrat-
metern in seinem heimischen 
Garten in Langdorf hat er be-
obachtet, fotografiert und zu 
allen Jahreszeiten die Umwelt 
und die Tiere seines Gartens 
erfasst und dann per PC zu 
einer imposanten Diaschau 
zusammengestellt. Ob Herbst 
oder Winter, Fritz Friesl ver-
steht es mit seiner ganz eige-

nen Art der Bildkommentierung 
die Besucher zu begeistern. So 
manch trockener Humor fließt 
da schon mal mit ein, und seine 
Bilder sind durchwegs überzeu-
gend, wenn es darum geht, den 
Bayerischen Wald zu zeigen. 
Ein Blick in Nachbars Garten 
ist selten, bringen doch die Bli-
cke aus dem eigenen Fenster 
in den eigenen Garten doch am 
meisten, wenn man den richti-
gen Blick dafür hat.
Dass Fritz E. Friesl viel Zeit für 
die Vorarbeiten aufwendet, ist 
spätestens bei diesem Vortrag 
mehr als deutlich geworden. Da 
wird schon mal ein tags  zuvor 
gemachtes oder übersandtes 

Bild eingearbeitet, der Vortrag 
wird ständig aktualisiert. Die 
vier Jahreszeiten des Gartens 
von Fritz Friesl sind nach dem 
Vortrag genau so bekannt wie 
die Deggendorfer Landesgar-
tenschau, zumindest für die 
Besucher des Vortrages.
Franz Hollmayr, der Kulturbe-
auftragte der Gemeinde Bi-
schofsmais, begrüßte auch  
Bürgermeister Walter Nirschl 
im Baderhaus. Das Bader-
haus-Publikum dankte Fritz E. 
Friesl mit großem Applaus für 
die Darstellung der besonderen 
Gartenschau - ein perfekter Ti-
tel für den Abend.
                            Max Englram

Fritz Friesl begeisterte die Bischofsmaiser im Baderhaus
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Ein außergewöhnlicher Abend mit Augustin Wiedemann
Sehr gut besucht war das Kon-
zert von August Wiedemann 
im Bischofsmaiser Bader-
haus. Seit Oktober präsentiert 
der Münchener/Deggendorfer 
Konzertgitarrist Augustin Wie-
demann sein neues Solopro-
gramm „Rhapsody in Bach“. 
In ersten Teil dieses Programms 
stellte Augustin Wiedemann die 
spanischen Kompositionen von 
Joaquin Turina der monumen-
talen Violinsolosonate C-Dur 
von Johann Sebastian Bach 
gegenüber. Nach der Pause 
waren die spätromantische 
„Berg-Rhapsodie“ (über ein 
Thema von Alban Berg) und die 
„Jazz Sonata“ von Dusan Bog-
danovic zu hören. Den Zuhö-
rern wurden an diesem Abend  
die vielfältigen Ausdrucksmög-
lichkeiten der Gitarre aufzeigt. 
Von ihren spanischen Wurzeln 
über die barocke Meisterschaft 
Bachs bis hin zu den expres-
siv-virtuosen Grenzgängen der 
Gegenwart geht diese „Rhap-
sody in Bach“ von August Wie-
demann.
Augustin Wiedemann war Ge-
winner des 6. Internationalen 
Gitarrenwettbewerbes von Ha-
vanna/Kuba und gilt seit der 
Veröffentlichung seiner beiden 
Solo-CDs bei Sony/BMG als 
einer der interessantesten Gi-

tarristen der jüngeren Genera-
tion. Wiedemann trat als Solist 
in den USA, Südkorea, Russ-
land, Kuba, Nordafrika, Israel, 
Schweden, Holland, Portugal, 
Spanien, Tschechien, Öster-
reich und Deutschland auf. Er 
unterrichtete am Mozarteum in 
Salzburg und am Royal College 
of Music in Stockholm. Neben 
seinen klassischen Konzerten 
spielt er auch in einem Cros-
sover-Projekt mit Kosho, dem 
Gitarristen der „Söhne Mann-
heims“. Seit September 2011 

unterrichtet Augustin Wiede-
mann als Professor für Gitarre 
am Vorarlberger Landeskon-
servatorium in Feldkirch/Öster-
reich.
In Bischofsmais nun trat Au-
gust Wiedemann nach seinem 
ersten Konzert zusammen mit 
Kosho von den „Söhnen Mann-
heims“ als Solist im Bader-
haus auf. Die Zuhörer hatten 
ihr Kommen nicht bereut, und 
das Baderhaus zeigte sich wie-
der einmal als beste Veranstal-
tungsbühne.
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Aktuelles aus der Bürgerversammlung
Bürgermeister Nirschl steht den Bürgern Rede und Antwort
Was tut sich in unserer Gemein-
de? Das wollten rund 70 Zu-
hörer bei der Bürgerversamm-
lung im Hollmayr-Saal wissen. 
Knapp zwei Stunden lang in-
formierte Bürgermeister Walter 
Nirschl die Bischofsmaiser über 
die Gemeindefinanzen, die 
schwierige Lage im Tourismus, 
die Eingliederung der Asylbe-
werber und weitere Themen. 
Statt größerer Debatten gab es 
Applaus für den Bürgermeister 
- und sofort Antworten auf die 
Fragen der Zuhörer.
Heuer zog es nicht ganz so 
viele Besucher wie in den ver-
gangenen Jahren zur Bürger-
versammlung. Die Bürger, die 
da waren, interessierten sich 
dafür umso mehr für die Aus-
führungen von Walter Nirschl. 
Alles andere als rosig sieht es 
im Tourismus aus: Die Über-
nachtungen gingen um 29,57 
Prozent zurück. Im vergange-
nen Jahr wurden in der Tou-
rist-Info von Januar bis Okto-
ber 144 009 Übernachtungen 
gemeldet, heuer waren es 
bisher 101 426. Auch bei den 
Gästeankünften gab es ein Mi-
nus. In den ersten zehn Mona-
ten kamen letztes Jahr 34 986 
Urlauber, heuer waren es im 
gleichen Zeitraum 23 015 Gäs-
teankünfte, also 34,22 Prozent 
weniger. „Der Tourismus ist un-
ser größtes Problem“, erklärte 
Walter Nirschl. Der Ferienpark 
Bischofsmais verschlechtere 
sich seit zwei Jahren stetig, 
das Bayerwald Resort in Habi-
schried meldete Insolvenz an 
und ist mittlerweile geschlossen 
(der Bayerwald-Bote berichte-
te über Beides). „Die größten 
Häuser in der Gemeinde sind 
praktisch weggebrochen“, ver-
deutlichte der Bürgermeister 
die Schwierigkeit. Die Gerüch-
teküche brodelt in Bischofs-

mais seit Wochen. Immer wie-
der wird hinter vorgehaltener 
Hand gemutmaßt, dass sowohl 
das frühere Vier-Sterne-Hotel 
in Habischried als auch der Fe-
rienpark als Erstaufnahmeein-
richtung für Asylbewerber ge-
nutzt werden sollen. „Es gab für 
beide Häuser entsprechende 
Bestrebungen der Eigentümer 
beziehungsweise von Maklern, 
bisher konnten die Versuche 
aber verhindert werden“, erklär-
te der Bürgermeister. 
Ende Dezember 2013 hatten 
3276 Leute ihren Haupt- oder 
Zweitwohnsitz in Bischofsmais. 
Heuer gingen die Zahlen leicht 
zurück: 3240 Einwohner waren 
es vor wenigen Tagen. Positiv 
entwickelt sich die Finanzla-
ge: „Wir bauen kontinuierlich 
Schulden ab. Trotzdem bleiben 
wir nicht stehen und investie-
ren weiter in die Zukunft“, sagte 
Walter Nirschl. Zum Jahresen-
de 2013 hatte die Gemeinde  
4,2 Millionen Euro Schulden, 
heuer rechnet der Bürgermeis-
ter mit einem Schuldenstand 
von 3,9 Millionen Euro. 
Ab Januar 2015 müssen die 
Einwohner beim Wasser pro 
Kubikmeter voraussichtlich 14 
Cent mehr zahlen, der Gemein-
deratsbeschluss steht aber 
noch aus. Wie Walter Nirschl 
bekannt gab, ist geplant, die 
Wassergebühr von 1,22 Euro 
brutto pro Kubikmeter auf 1,36 
Euro anzuheben. Zu den größ-
ten Bauprojekten des Jahres 
zählten die Arbeiten in Klein-
bärnbach für Kanal, Wasserlei-
tungen und Straßenbau, in die 
951 772 Euro investiert wur-
den. Dafür bekam die Gemein-
de aber Fördermittel, genau 
wie für die Sanierung der Dorf-
straße beziehungsweise des 
Pfarrergassls, die 610 000 Euro 
kostete. Walter Nirschl blickte 

auch auf viele andere größere 
und kleinere Maßnahmen zu-
rück, beispielsweise auf die As-
phaltierung in Ginselsried, den 
Start der Erschließungsarbei-
ten im Baugebiet Mitterfeld, die 
neue Urnenwand im Friedhof 
oder den heuer eingeweihten 
Motorikpark im Kurpark.
Auch in den nächsten Jahren 
hat die Gemeinde viel vor: Der 
Breitbandausbau steht bei-
spielsweise an, auch größere 
Baumaßnahmen bei der Was-
serversorgung, ein Umbau der 
Fensterfront in der Turnhalle, 
der Kauf eines Feuerwehrau-
tos für die Feuerwehr Hochdorf 
oder die Sanierung der Straße 
nach Oberried sind geplant.
Nach den Infos des Bürgermeis-
ters nutzten etliche Zuhörer die 
Möglichkeit, Fragen zu stellen. 
Walter Zellner und Josef Loibl 
vergewisserten sich, dass das 
Geh- und Fahrtrecht zwischen 
dem Anwesen von Manfred 
Kraus und der bei Ortskern-Sa-
nierung neu errichteten Mauer 
nach wie vor besteht. Ingeborg 
Bremer monierte, dass trotz des 
Halteverbots in der Ginselsrie-
der Straße regelmäßig Autofah-
rer in der Kurve parken. Walter 
Nirschl will die Polizei bitten, 
hier zu kontrollieren. Barbara 
Hintermair gab zu bedenken, 
dass der Besinnungsweg in St. 
Hermann in einem schlechten 
Zustand sei. Schüler des Gym-
nasiums Zwiesel werden sich 
um den Besinnungsweg küm-
mern. Bauhofmitarbeiter Josef 
Besold ärgert sich, dass trotz 
der Verbotstaferl im Kurpark 
viele Hundebesitzer mit ihren 
Tieren hier Gassigehen – und 
sich nicht um die Hinterlassen-
schaften ihrer Tiere kümmern. 
Bürgermeister Walter forder-
te die Hundebesitzer auf, das 
Hundeverbot zu befolgen. 
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Zum Gedenken an die Verstorbenen
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Die Freiwillige Feuerwehr 
Hochdorf trauert um zwei ver-
diente Kameraden der FF Gau 
Algesheim.
In tiefer Trauer nahm heuer die 
FFW Hochdorf Abschied von 
zwei Kameraden der Partner-
feuerwehr Gau Algesheim, die 
sich um die Verbundenheit bei-
der Wehren große Verdienste 
erworben haben.
Bereits am 9. Juni verstarb 
Horst Orlob, einer der „Grün-
derväter“ der Kameradschaft, 
nach langer schwerer Krank-
heit im Alter von 72 Jahren. Er 
hatte bereits das Bayerische 
Leistungsabzeichen der höchs-
ten Stufe in Gold/Rot erworben 
und war für seine Verdienst mit 
dem goldenen Ehrenzeichen 
des Kreisfeuerwehrverbandes 
Regen ausgezeichnet worden. 
Am 26. Oktober 2014 rief Gott 
Bernhard Hattemer, den lang-

jährigen Kommandanten und 
Ehren-Wehrführer, zu sich. 
Er war Träger des Bayrischen 
Leistungsabzeichens in Gold 
und war mit der Silbernen Eh-
rennadel des Kreisfeuerwehr-
verbandes geehrt worden. Ins-
besondere sein freundliches 
und humorvolles Wesen und 
seine Kameradschaftlichkeit 
haben in den Herzen der Hoch-
dorfer Kameraden bleibende 
Erinnerungen hinterlassen.
Abordnungen der Hochdorfer 
Kameraden reisten deshalb ins 
Rheinland, um sich am offenen 

Grab von den geschätzten Feu-
erwehrkameraden zu verab-
schieden. Sie legten zum Ge-
denken eine Schale am Grab 
nieder. KBI Hermann Pledl hob 
in seinen Ansprachen die Ver-
dienste der beiden Feuerwehr-
kameraden hervor und legte für 
den Ehren-Wehrführer Bern-
hard Hattemer das auf einem 
Bayerwaldstein angebrachte 
Feuerwehr-Grabkreuz nieder. 
Die Feuerwehr Hochdorf wird 
den Verstorbenen immer ein 
ehrendes Andenken bewahren.
                          Hermann Pledl

FFW trauert um Mitglieder der Partnerwehr Gau Algesheim
Zum Gedenken an die Verstorbenen
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Die Gemeinde Bischofsmais 
versüßt Medizinstudenten der 
Technischen Universität (TU) 
München die Entscheidung für 
den Bayerischen Wald: Wie be-
richtet, beschloss die Gemein-
de 500 Euro an angehende 
Ärzte der TU zu zahlen, die ihr 
zweiwöchiges Praktikum in der 
Praxis von Dr. Klaus Hofmann 
machen. Ziel ist es, die medi-
zinische Versorgung auf dem 
Land zu sichern, Studenten 
den Beruf des Facharztes für 
Allgemeinmedizin schmackhaft 
zu machen und zu zeigen, dass 
auch der ländliche Raum ein gu-
ter Platz für ein medizinisches 
Praktikum sein kann. Jetzt 
freute sich die erste Studentin 
aus München in Bischofsmais 
über Bares, die Vermieter Sa-
bine Weyermann und Thomas 
Kraus-Weyermann stellten ihr 
zusätzlich kostenlos eine Feri-
enwohnung im Waldferiendorf 
Dürrwies zur Verfügung.
Kathrin Föger studiert im neun-
ten Semester Medizin an der 
TU München. Sie wollte ihr 
Blockpraktikum bei einem 
Facharzt für Allgemeinmedi-
zin auf dem Land machen und 
entschied sich für Dr. Klaus 
Hofmann, einen von fünf aka-
demischen Lehrärzten im 
Landkreis Regen. Zwei Mal im 
Jahr betreut er in der Regel 
Studenten in seiner Praxis. „Ich 
bin überzeugt, dass man bei ei-
nem Praktikum in der Allgemei-
narzt-Praxis mehr mitbekommt 
als bei einem Facharzt, gerade 
auf dem Land, wo die Leute mit 
sämtlichen Krankheiten zuerst 
zu ihrem Hausarzt gehen, nicht 
gleich zum Facharzt wie in der 
Stadt. Man lernt hier wie eine 
Lungenfunktion läuft, worauf 
es beim Ultraschall, bei einem 
EKG oder bei der Wundver-

sorgung ankommt. Hier ist das 
Spektrum breiter, der Kontakt 
zu den Patienten  enger“, sagte 
die 23-Jährige. Zwei Wochen 
arbeitete sie in der Praxis von 
Dr. Klaus Hofmann mit. Vom 
Praktikum war Kathrin Föger 
auf Anhieb begeistert – und 
über das zusätzliche Zuckerl 
der Gemeinde freute sie sich 
auch. „Eine gute Initiative, die 
etliche Studenten für ein Prak-
tikum in Bischofsmais begeis-
tern wird“, lobte die Medizinstu-
dentin. 
Miteinander tüftelten Gemein-
de und der Facharzt für Allge-
meinmedizin die Idee für das 
etwas andere Stipendium aus, 
das ihnen zufolge einmalig ist 
im Landkreis. „Wir wollten zei-
gen, dass ländliche Regionen 
Vorzüge gegenüber der Stadt 
haben können“, betonten Bür-
germeister Walter Nirschl und 
Dr. Klaus Hofmann. Studen-
ten der TU München empfän-
den es meist als einfacher, 
das Praktikum in München zu 
machen. „Sie brauchen keine 
Wohnung, müssen nicht weit 
fahren, sind daheim, haben we-
niger Aufwand. Ein Praktikum 
im Bayerischen Wald war eher 

ungeliebt“, schildert Dr. Klaus 
Hofmann die Herausforderung. 
Arzt und Gemeinde wollten 
Studenten von den Vorzügen 
einer Ausbildung auf dem Land 
überzeugen und ihnen mit dem 
Zuschuss helfen, die Benzin- 
und Lebenskosten während 
des Praktikums zu decken. 
„Auch kleine Orte wie Bischofs-
mais brauchen einen Hausarzt 
vor Ort und Nachwuchsmedizi-
ner, um den drohenden Ärzte-
notstand auf dem Land auffan-
gen zu können“, erklärte Walter 
Nirschl.
Sabine Weyermann und Tho-
mas Kraus-Weyermann, Eigen-
tümer von mehreren Vier- und 
Fünf-Sterne-Häusern im histori-
schen Waldferiendorf Dürrwies, 
unterstützten die junge Studen-
tin ebenfalls kräftig: Kosten-
los konnte sie während ihres 
Praktikums in Dürrwies woh-
nen, vom Ambiente  im Waldfe-
riendorf und dem Angebot der 
Familie Weyermann war Ka-
thrin Föger rundum begeistert. 
„Sie sind an der TU München 
jetzt unsere Botschafterin für 
Bischofsmais“, meinte Sabine 
Weyermann. 
                          Susanne Ebner

„Zuckerl“ für Medizinstudenten: Zuschuss fürs Praktikum
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Asylbewerber und Gemeindebürger lernen sich gut kennen
Auf Einladung der katholischen 
Pfarrgemeinde, der evange-
lischen Pfarrgemeinde, der 
Gemeinde Bischofsmais, des 
Asylpaten Christian Fischer 
und  zusammen mit den Asyl-
bewerbern wurde im Pfarrsaal 
vor kurzem eine Informations-
veranstaltung zum Thema Asyl 
abgehalten.
Der Pfarrsaal war sehr gut ge-
füllt, auch viele auswärtige 
Gäste kamen zum Infoabend. 
Nach der Begrüßung durch 
Pfarrgemeinderatsvorsitzende 
Kerstin Dankesreiter und Bür-
germeister Walter Nirschl führte 
der evangelische Pfarrer Matth-
ias Schricker die Gäste in das 
Asylrecht ein. Großes Lob gab 
es von Bürgermeister Walter 
Nirschl für Manuela Obst und 
Christian Fischer, die sich eh-
renamtlich sehr für die Asylbe-
werber einsetzen und stets ein 
offenes Ohr für sie haben.
Die Asylbewerber berichteten, 
wo sie herkommen und war-
um sie ihre Heimat verlassen 
mussten. Ihre Lebensgeschich-
ten waren für die Anwesenden 
schon beklemmend. Viele wur-
den mit Waffengewalt gezwun-
gen, die Heimat zu verlassen. 
Auf der weiten Reise gab es 

viele schwere Schicksalsschlä-
ge, einige Asylbewerber muss-
ten auch den Tod von Freunden 
und anderen Flüchtlingen haut-
nah miterleben. Die Zuhöre 
wollten mehr über die Verhält-
nisse im Heimatland und über 
die Familien der Asylbewerber 
wissen. Eine Frage war auch, 
wie sich die Asylsuchenden 
Handys leisten können, da man 
sie ja sehr oft mit dem Han-
dy am Ohr sieht. Die Handys 
sind in den meisten Fällen ge-
braucht, und die Kosten müs-
sen sie von ihrem Taschengeld 
bezahlen. Um mit der Familie 
oder Freunden in Kontakt zu 
kommen, sparen sie sehr oft 
am Essen.
Bürgermeister Walter Nirschl 
berichtete über seine positiven 
Erfahrungen mit den Neubür-
gern, er hat aber auch Ver-
ständnis für die Ängste der 
Bürgerinnen und Bürger im Ort.  
Nirschl erklärte, dass die Ge-
meinde keinerlei Mitsprache-
recht habe und die Information 
über die Unterbringung in der 
Gemeinde erst sehr spät an die 
Gemeinde gemeldet würde. Die 
Asylbewerber sind  mittlerweile 
zum Laubrechen und bei an-
deren Arbeiten eingesetzt. Sie 

machen die Arbeit gerne und 
gut, obwohl der Lohn mit 1,04€/
Stunde, der durch das Sozial-
amt gezahlt wird, sehr gering 
ist. Als neues Projekt sollen 
Deutschkurse für die Asylbe-
werber mit ehrenamtlichen Hel-
fern organisiert werden. Hier 
geht auch ein Aufruf an alle, 
die sich beteiligen wollen. Für 
alle Beteiligten und Anwesen-
den war es eine gelungene 
Veranstaltung, bei der sich die 
Bischofsmaiser und die Asylbe-
werber besser kennenlernten.
Christan Fischer stellte seine 
Aktion der Patenschaft vor. Er 
hat bereits für einen Asylbe-
werber die Patenschaft über-
nommen und erzählte, dass er 
bisher nur positive Erlebnisse 
hatte. Er betonte, dass eine Pa-
tenschaft nicht unbedingt einen 
finanziellen Hintergrund habe. 
Der Pate helfe bei der Spra-
che, bei Behördengängen und 
vielen anderen Alltagsangele-
genheiten. Nach seiner Ansicht 
profitieren davon beide Seiten.  
Er forderte die Bischofsmaiser 
auf, weitere Patenschaften zu 
übernehmen. Pfarrer Schricker 
betonte, dass dies ein guter 
Weg für die Integration sei.                            
                           Walter Nirschl

Neues aus dem Gemeindeleben
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Im Baugebiet Mitterfeld rollen 
die Bagger:  Die Erschließungs-
arbeiten in Seiboldsried haben 
bereits begonnen.  „Das Bau-
gebiet ist vor allem für junge 
Paare und Familien gedacht, 
wir wollen sie in der Gemein-
de halten und ihnen noch mehr 
Möglichkeiten für den Bau des 
eigenen Hauses geben“, erklärt 
Bürgermeister Walter Nirschl.
Weil nur mehr sechs Parzellen 
im Ginselsrieder Feld II, dem 
bestehenden Baugebiet, zu ha-
ben sind, will die Gemeinde im 
Mitterfeld Platz für Häuselbauer 
schaffen.
13 Parzellen mit einer Größe 
von jeweils 615 bis 1000 Qua-
dratmetern stehen Bauwilligen 
hier zur Verfügung. Das Inter-
esse an den Bauplätzen in der 
Gemeinde Bischofsmais ist laut 
Walter Nirschl da. Sechs Paa-

re ließen sich schon Grundstü-
cke vormerken. „Das Gelände 
des Baugebiets ist fast eben, 
wir haben eine Südhanglage, 
gute Verkehrsanbindungen 
nach Regen und Deggendorf“, 
betont der Bürgermeister. Der 
Grundstückspreis sei für Fa-
milien erschwinglich: Etwa 20 
Euro kostet der Quadratmeter, 
dazu kommen rund 26 Euro an 
Erschließungsbeiträgen für die 
Straße.
„Die Kosten für Kanal- und 
Wasseranschluss werden nach 
der gemeindlichen Satzung 
berechnet. Bei 300 Quadrat-
metern Hausfläche kann man 
inklusive des Wasser- und Ka-
nalanschlusses insgesamt mit 
rund 55 Euro pro Quadratmeter 
rechnen“,  erklärt Walter Nirschl 
ein Rechenbeispiel. Das neue 
Baugebiet in Seiboldsried wird 

von der Dürrwieser Straße her 
erschlossen, zwei Straßen und 
ein Wendehammer sind ge-
plant. Teure Grundstücksan-
käufe hatte die Gemeinde für 
das Baugebiet aktuell nicht. Die 
Flächen gehörten der Gemein-
de bereits seit längerem. 2006 
war schon einmal angedacht, 
hier ein Baugebiet auszuwei-
sen. Damals wurden die Pläne 
allerdings nicht mehr verfolgt. 
Jetzt sollen Nägel mit Köpfen 
gemacht werden: Einstimmig 
vergab der Gemeinderat die Er-
schließungsarbeiten für Was-
ser, Kanal und Straße an die 
Ohneis GmbH aus Straubing. 
Kosten: knapp 450 000 Euro 
brutto. 
Ab Mai/Juni 2015 sollen die 
ersten Häuser im Mitterfeld ge-
baut werden können.
                        Susanne Ebner

Die Gemeinde schiebt beim neuen Baugebiet Mitterfeld an
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Bischofsmais zum Mitsingen: Antenne Bayern Heimathymne
Auch wenn die Daten, die der 
Redakteur von Antenne Bay-
ern in die neue Heimathymne 
Bischofsmais eingebracht hat, 
nicht unbedingt aktuell sind,  
kam die Aktion des Radio-
senders Antenne Bayern bes-
tens an. Manuela Liebhaber 
aus Ritzmais hatte sich beim 
Sender beworben - und wurde 
dann auch zu ihrer Anregung 
für die Antenne Bayern Hei-
mathymne aus Bischofsmais 
interviewt. So stellt man sich 
gelebte Heimatverbundenheit 
vor.
Dass zur Melodie vom 
„500-Miles-Song“ der Proclai-
mers der Kindergarten und die 
darin nicht belegten Kinder-
gartenplätze Thema werden, 
konnte keiner erahnen. So 
wird aber über den Bikepark, 

den Kurpark und den Likes 
bei Facebook gesungen und 
Bischofsmais als „heißer Ort“ 
bezeichnet. Dass der Ortsna-
me nicht vom Mais kommt, 
darüber stehen wir. Hier hat 
der Songschreiber einfach ei-
nen passenden Abschluss der 
Hymne gesucht.
Ein Anruf bei der Redaktion 
bewirkte, dass der Song sogar 
insgesamt vier Mal auf Anten-
ne Bayern gesendet wurde.
Das Problem mit der Veröf-
fentlichung des Songs be-
steht nach wie vor, aus GE-
MA-Schutzgründen kann die 
Hymne nicht auf der Internet-
seite www.bischofsmais.de 
oder im Facebook veröffent-
licht werden. Die Datei der 
Hymne liegt der Touristikinfor-
mation vor und kann gerne per 

Mail angefordert werden. Pri-
vate Veröffentlichungen (bitte 
nicht in Youtube setzen!!) bzw. 
ein Abhören zu Hause sind je-
derzeit damit machbar.
Wer die Antenne Bayern Hei-
mathymne über Bischofsmais 
daheim privat hören möchte, 
kann sich an die Tourist-In-
fo wenden und einfach ein 
Mail an info@bischofsmais.
de schreiben - die Mitarbeiter 
senden das Lied dann gerne 
zu. Die Gemeinde und insbe-
sondere die Tourist-Info dankt 
Manuela Liebhaber für ihre 
Aktion und für die Idee, sich 
beim Radiosender für die Hei-
mathymne aus Bischofsmais 
zu melden. 

Max Englram,
Leiter der Tourist-Info

Neues aus dem Gemeindeleben
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Egon Preis lässt die Kapellenfenster jetzt wieder strahlen
Der Großbärnbacher „Kirchenmaler“ 
Egon Preis war wieder aktiv: Nachdem 
in letzter Zeit  Männer aus dem Dorf das 
Dach der Kapelle von Schmutz und teils 
von schwarzem Belag befreit hatten, 
standen nun Malerarbeiten an. Die Türe 
erhielt wieder einen neuen und ansehn-
lichen Belag, an den Fenstern war eine 
Runderneuerung nötig. Auch diesmal war 
Egon Preis wieder zur Stelle und ließ mit 
seinem Können die Fenster wieder in 
neuem Glanz erstrahlen. Es waren et-
liche Stunden nötig, oft musste er anrü-
cken, da mehrere Anstriche und Arbeiten 
nötig waren. Auch die Türe bekam wieder 
einen neuen Anstrich, um  der  Verwitte-
rung vorzubeugen. Auch diesmal kostete 
die Arbeit von Egon Preis die Dorfgemein-
schaft keinen Cent. Die Dorfgemeinschaft 
Großbärnbach sagt herzlichen Dank für 
die Unterstützung und die unschätzbaren 
ehrenamtlichen Dienste. 

                                               Jakob Gilg

Fahrnbacherstraße 7

  21

Aktionstage:
Mittwoch: Pizza-Tag. Jede Pizza 5,20 Euro. 

Familienpizza 10,20 Euro
Donnerstag: Nudel-Tag. Alle Nudeln 5,20 Euro
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Urkunde vom Innenminister für das jahrelange Engagement
„Sie haben sich um die kommu-
nale Selbstverwaltung beson-
ders verdient gemacht“, sagte 
der stellvertretende Landrat 
Helmut Plenk im Landratsamt 
mit Blick auf die anwesenden 
zu ehrenden Kommunalpoliti-
ker. Plenk durfte 33 Dankurkun-
den an Bürger aus dem Land-
kreis Regen übergeben.
Zu Beginn der Veranstaltung 
begrüßte Plenk die Gäste und 
dankte für ihr Kommen. Er er-
klärte, dass er die Urkunde 
im Namen des Bayerischen 
Innenministers Joachim Herr-
mann überreichen dürfe und  
entschuldigte Landrat Michael 
Adam, der zu einer Bespre-
chung in Sachen Asyl beim Re-
gierungspräsidenten in Lands-
hut weilte, aber später noch zur 
Ehrung kam. Die Geehrten ha-
ben „nicht nur Forderungen ge-
stellt“, sie hätten sich auch für 
die Allgemeinheit engagiert und 
„wesentlich dazu beigetragen“, 
dass Kommunalpolitik Sachpo-
litik verkörpert. Sachentschei-

dungen stehen in allen Kom-
munalgremien im Landkreis 
Regen im Vordergrund, lobte 
Plenk. Er dankte in seiner Be-
grüßung auch dem Gitarrentrio 
der Musikschule Zwiesel, das 

den Abend musikalisch beglei-
tete. Nach der Begrüßungsrede 
übergab Plenk, jeweils mit dem 
Gemeindebürgermeister, die 
Urkunden und ein Geschenk an 
die Auszuzeichnenden.

Für die Gemeinde Bischofsmais
wurden ausgezeichnet:

• Franz Hollmayr 
Gemeinderatsmitglied seit 1996

• Walter Nirschl
Gemeinderatsmitglied von 1996 bis 2008; seit 2008 
1. Bürgermeister

• Johann Seidl
Gemeinderatsmitglied von 1996 bis 2014

• Alfons Wenig
Gemeinderatsmitglied von 1996 bis 2014

• Katharina Zellner
Gemeinderatsmitglied seit 1996; Kreisrätin seit 1996 
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Im Bereich Geißkopf/Einödrie-
gel hat vor kurzem ein Rücke-
zug mitten im Wald gebrannt. 
Die Feuerwehren Habischried, 
Bischofsmais und Hochdorf 
wurden von der Integrierten 
Leitstelle Straubing zum Brand 
der landwirtschaftlichen Ma-
schine alarmiert.
Bereits die Anfahrt zur 
Brandstelle gestaltete sich 
schwierig. Treffpunkt für die 
Feuerwehren war der Parkplatz 
am Geißkopf.  Ein Forstarbei-
ter lotste die Rettungskräfte 
von der Unterbreitenau auf ei-
ner Forststraße in Richtung 
Brandstelle. Mit den schweren 
Löschfahrzeugen war aber eine 
Anfahrt zum brennenden Rü-
ckezug  nicht möglich. Auf ei-
ner Forststraße, ca. 600 Meter 
von Brand entfernt, war dann 
Schluss. Die Feuerwehrler 
machten sich zu Fuß auf zum 
Brandort.
Dort stand der Holz-Rücke-
zug bereits in Vollbrand. Mit-
tels mehrerer Feuerlöscher 
versuchten die eingesetzten 
Feuerwehrkräfte dem Feu-
er Herr zu werden, was aber 
nicht gelang. In der Zwischen-
zeit organisierten die Helfer 
bereits einen Traktor von der 
Geißkopfbahn Unterbreitenau. 
Mit Hilfe dessen brachte man 

die Tragkraftspritze der FFW 
Hochdorf an einen kleinen Gra-
ben, wenige Meter von der Ein-
satzstelle entfernt.  Schläuche 
und Strahlrohre sowie sonstige 
Armaturen, die zum Löschan-
griff benötigt wurden, wurden 
per Hand oder ebenfalls durch 
den Traktor an die Brandstelle 
gefahren. Nur wegen der ergie-
bigen Niederschläge der ver-
gangenen Tage konnte dort mit 
der Pumpe angesaugt werden. 
Nachdem die Leitung mit Was-
ser gefüllt war, konnte die ei-
gentliche Brandbekämpfung mit 
einem C-Rohr beginnen. Der 
Brand war dann innerhalb kur-

zer Zeit gelöscht. Die Forstma-
schinen wurde aber noch län-
gere Zeit mit Wasser gekühlt, 
sodass keine Ausbreitungsge-
fahr bestand. Danach waren 
die 15 Einsatzkräfte wieder mit 
den Aufräumarbeiten beschäf-
tigt. Etwa drei Stunden lang 
waren neben den Feuerwehren 
Habischried, Bischofsmais und 
Hochdorf auch KBI Hermann 
Pledl und KBM Alois Wiederer 
sowie das BRK im Einsatz, das 
aber nicht eingreifen musste. 
Über die Brandursache liegen 
keinerlei Informationen vor. 

Bayerwald-Bote/FFW Hochdorf

Rückezug steht am Geißkopf mitten im Wald in Flammen
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Die Burschen und Männer der 
„Scheimara Hittn“ haben das 
meiste Schmalz in der Gemein-
de. Sie galten bei vielen schon 
vor dem Seilziehen im Kurpark 
als Favorit – und das zu Recht. 
Im Wettbewerb bewiesen die 
jungen Männer beim Regio-
nalmarkt, wie viel Muskelkraft 
tatsächlich in ihnen steckt. Das 
Seilziehen sorgte für jede Men-
ge Gelächter bei den Besu-
chern und war einer der Höhe-
punkte beim Regionalmarkt, zu 
dem etwa 500 Bischofsmaiser 
und Gäste von auswärts ka-
men. 
Der Musikverein eröffnete den 
Tag mit seinem Standkonzert 
in der Ortsmitte. Miteinander 
zogen die Gläubigen dann mit 
den Vereinen an Erntedank 
vom Rathaus zur Kirche, die 
der Gartenbauverein mit Ernte-
gaben geschmückt hatte. Pater 
Slawomir Olech zelebrierte den 
Gottesdienst und segnete die 
Erntekörbe der Kinder. Pater 
Paul Ostrowski war dann am 
Nachmittag richtig gefordert: Er 
zog mit Bürgermeister Walter 
Nirschl und Pfarrgemeinderats-
vorsitzender Kerstin Dankesrei-
ter an einem Strang – und zwar 
handfest: Miteinander traten die 
Drei auf der Kurpark-Wiese als 
erste Mannschaft gegen den 
Schiclub beim Seilziehen an, 
kräftig angefeuert von den Be-
suchern und Tourist-Info-Leiter 
Max Englram als Schiedsrich-
ter und Hauptorganisator des 
Markts.
Auch etliche andere Teams 
kämpften am Seil um jeden 
Zentimeter, den sie die Geg-
ner näher zu sich heranziehen 
konnten. Zur Erheiterung der 
Zuschauer landete immer wie-
der der eine oder andere auf 
dem Hosenboden, wurde aber 

für den vollen Körpereinsatz mit 
umso mehr Beifall belohnt.
An neun Ständen boten Ver-
käufer aus dem ganzen 
Landkreis Schmackhaftes,  
Selbstgemachtes und selbst 
Zubereitetes an: Es gab Honig, 
Himbeeressig, Häkelwaren, 
Hüttenschuhe mit echter Leder-
sohle, Hopfen- oder Holunderli-
kör. Auch nach gestrickten So-
cken, bunten Mützen, warmen 
Handschuhen, Kräuterbon-
bons, Tees, gebastelten Karten 
und vielem mehr stöberten die 
Besucher beim Regionalmarkt 
gern. Passend für den Herbst 
stärkten sich Leute beispiels-
weise beim Schiclub mit Sterz, 

Kartoffelsuppe, Kaffe, Kuchen  
der Landfrauen und anderen 
Schmankerln, vor allem am 
Nachmittag nutzen viele die 
Gelegenheit, miteinander ge-
mütliche Stunden im Freien zu 
verbringen.
Für Musik sorgten der Musik-
verein und die „Lederwixxa“. 
Ausgerechnet am Regional-
markt-Tag blieb die Sonne  aus, 
wegen der kühlen Temperatu-
ren kamen weniger Besucher 
als in den vergangenen Jahren 
zum Markt. „Für dieses Wetter 
sind wir dennoch richtig zufrie-
den mit der Besucherzahl“, be-
tonte Max Englram.                 
                        Susanne Ebner

Mit Muskelschmalz ging es am Seil um jeden Zentimeter
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Infos über den Ferienort Bischofsmais gibt´s per Facebook
Bislang sind leider noch nicht 
alle Bischofsmaiser Face-
book-Nutzer Fan der Seite „Fe-
rienort Bischofsmais“. Die Zahl 
der bisherigen Fans beläuft sich 
auf fast 700, Facebook wird als 
neues Informationsmedium im-
mer beliebter.
Damit die Tourist-Info Veran-
staltungshinweise und Infos 
auf der rein sachlich genutzten 
Seite gut vervielfältigen kann,  
setzt die Tourist-Info auf alle 
Facebooknutzer, die Bischofs-
maiser Bürger sind, waren oder 
über Bischofsmais informiert 
werden möchten.
Daher heute eine Bitte: Wenn 
alle bisherigen Facebook-Fans 
die Seite „Ferienort Bischofs-
mais“ weiterempfehlen, kann 
die Tourist-Info noch mehr Per-
sonen gezielt informieren.
                            Max Englram



Neues aus dem Gemeindeleben
Gemeinden setzen bei der Datenautobahn aufs Miteinander
Zwei Nachbargemeinden ma-
chen beim Breitbandausbau 
gemeinsame Sache: Bischofs-
mais und Kirchberg wollen 
zusammenarbeiten, um ihre 
Bürger und Firmen an die Da-
tenautobahn zu bringen und 
schnellere Internetzugänge zu 
ermöglichen.
Die Gemeinden vereinbarten 
ganz offiziell die interkommu-
nale Zusammenarbeit beim 
Breitbandausbau. „Wir verbau-
en uns nichts, können aber 
bis zu 50 000 Euro mehr För-
dermittel bekommen“, erklärte 
Bürgermeister Walter Nirschl 
im Gemeinderat.
Auch bei der Sanierung bezie-
hungsweise beim Ausbau von 
Straßen und Wegen will die 
Gemeinde von der Zusammen-
arbeit mit anderen Kommu-
nen profitieren: Bischofsmais 
ist mit Rinchnach, Kirchberg 
und Kirchdorf in der ILE „Grü-
ner Dreiberg“ verbunden. Über 
ein neues Programm, das vom 
Amt für ländliche Entwicklung 
gefördert wird, können ILE-Ge-
meinden ein Konzept für ein 
sogenanntes „Kernwegenetz“ 
erstellen lassen. Darin wird zu-
sammengefasst, welche klei-
neren, meist landwirtschaftlich 
genutzten Wege und Straßen 
saniert, beziehungsweise für 

die heutigen Anforderungen 
ausgebaut werden sollten. 
Etwa 30 000 Euro soll Walter 
Nirschl zufolge die Bestands-
aufnahme für die ILE kosten. 
75 Prozent der Kosten werden 
gefördert, die einzelne Gemein-
de zahlt knapp 2000 Euro. Ein-
stimmig stimmte der Bischofs-
maiser Gemeinderat dafür, von 
einem Fachbüro ein Konzept 
für ein Kernwegenetz erstellen 
zu lassen.
Im Kindergarten müssen eini-
ge Geräte erneuert, manche 
zusätzliche Anschaffungen ge-
tätigt werden. Unter anderem 
sollen ein Federspielgerät, eine 
Waschmaschine und Vorhänge 
gekauft werden. Die Gemeinde 
wird sich finanziell an den Kos-
ten beteiligen.
Aloisia Pledl bat darum, die 
Treppe über die Schlöglhöhe 
zur Kirche abends besser zu be-
leuchten. Gut vorstellen könnte 
sich die Seniorenbeauftragte 
nach wie vor einen Bürgerbus 
für die Gemeinde, mit dem älte-
re Menschen oder Leute ohne 
Auto oder Führerschein zum 
Arzt, zum Einkaufen oder in die 
Kirche kommen – ähnlich wie 
in der Gemeinde Kirchdorf, in 
der sich der Bürgerbus großer 
Beliebtheit erfreut. Gemeinde-
rat Michael Loibl regte an, eine 

Energieausstellung in Bischofs-
mais zu organisieren. Die Ge-
meinderatskollegen lobten die 
Idee, waren sich aber einig, 
dass Kosten und Aufwand für 
eine solche Ausstellung für eine 
kleine Gemeinde allein zu hoch 
seien. Vorstellen können sich 
die Gemeinderäte eine Ener-
gieausstellung zusammen mit 
den ILE-Partnern. Wie berich-
tet, gibt es für Urlaubsgäste in 
Bischofsmais ab Dezember das 
GUTi, wie das Gästeservice- 
und Umweltticket kurz heißt. 
Urlauber können damit mit ihrer 
Gästekarte, die zugleich als Ti-
cket gilt, in der gesamten Regi-
on kostenlos mit Bus oder Bahn 
fahren. Um die Ausgaben für 
das GUTi zu decken, wird der 
Kurbeitrag ab dem 1. Dezem-
ber angehoben: Kinder bis 15 
Jahre zahlten bisher 10 Cent 
am Tag, Erwachsene 50 Cent. 
Künftig sind Kinder bis zwölf 
Jahre beitragsfrei, Jugendliche 
bis 16 zahlen 50 Cent am Tag. 
Für Jugendliche, die älter sind 
als 16 Jahre und Erwachsene 
fällt künftig ein Euro Kurbeitrag 
pro Tag an. Für Menschen mit 
Behinderung gibt es vergüns-
tigte Beiträge beziehungswei-
se keinen Kurbeitrag, je nach 
Grad der Behinderung. 
                         Susanne Ebner
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Neues aus dem Gemeindeleben

Vor drei Jahren wurden Glei-
ßenberg im Landkreis Cham 
und Bischofsmais für „Grüne 
Begegnungs- und Erlebnis(t)
räume“ mit Preisen ausge-
zeichnet. Im unterfränkischen 
Dettelbach am Main überreich-
te Minister Söder damals Ur-
kunden für den „Meranpark“ in 
Gleißenberg und für den gelun-
genen Kurpark in Bischofsmais. 
Beim Mittagessen im Wirtsgar-
ten des Franziskanerklosters 
setzten sich die Abordnungen 
des Obst- und Gartenbauver-
eins Gleißenberg und der Ge-
meinde Bischofsmais zusam-
men, probierten den herzhaften 
und süffigen Frankenwein und 
ließen sich von der regionalen 
Küche verwöhnen. 
Beim Auseinandergehen ver-
einbarten die Teilnehmer aus 
dem Oberpfälzer und dem  
Bayerischen Wald eine Begeg-
nung in der „Heimat“ im kom-
menden Jahr. Weil sich die 
Termin- und Programmabspra-
chen zwischen den Gemeinden 
jedoch sehr zäh gestalteten, 
organisierte der OGV Gleißen-
berg mit den rührigen Vorsit-
zenden Anita Hastreiter und 
Daniela Baumgartner selbst 
einen Besuch in Bischofsmais. 
Man buchte im Schullandheim 
Habischried, weil es ja auch in 
Gleißenberg eine  gleiche Ein-
richtung gibt.
Altbürgermeister Edgar Stecher 
hieß an der Trie die zwei Dut-
zend Gartler aus der Oberpfalz 
willkommen, die sich gleich mit 
einem selbstgemachten Obst-
wasserl als Begrüßungstrunk 
revanchierten. Selbstverständ-
lich war das erste Ziel der drei 
Hektar große Kurpark im Zen-
trum von Bischofsmais. Beim 
„Wackelstein“ erklärte Stecher 
die gesamte Anlage und be-

antwortete die vielen Fragen. 
Schade, dass ausgerechnet an 
diesem Tag der hohe Spring-
brunnen nicht in Betrieb war. 
Ein drohender Regenschauer 
verkürzte zunächst die Besich-
tigung, so dass man auch den 
gepflegten Hausgarten von 
Heinz Liebert (einem Oberpfäl-
zer!) am Schochert nicht besu-
chen konnte.
Deshalb ging es gleich ins 
„Baderhaus“, dem kulturellen 
Mittelpunkt des Dorfes. Dort 
erfuhren die Gleißenberger et-
was über die Geschichte von 
Bischofsmais, die Herkunft des 
wohlklingenden Gemeindena-
mens und die Bedeutung des 
Hauses. Es war Heimat des 
Bischofs Dr. Joseph Freundor-
fer von Augsburg (1949 bis 
1963) und Wohnort von dessen 
Schwager, des Historikers und 
Heimatschriftstellers Max Pein-
kofer von 1942 bis 1963. Der 
Altbürgermeister trug dazu das 
Gedicht „zwoa – zwo - zwä“ und 
die berühmte Schiffsschaukels-
zene aus der „Maidult“ vor. Be-

wundert wurde aber auch die 
Krippe im Erdgeschoss. Dann 
ging`s zehn Fußminuten hinter 
zum ältesten Wallfahrtsort des 
Bayerischen Waldes, nach St. 
Hermann.
In der großen Kirche wurde den 
Gästen Wissenswertes über 
die Entstehung dieses Idylls mit 
den drei Kirchen erzählt, über 
die riesige Pilgerschar „zum 
Hirmo“ im 17. und 18. Jahrhun-
dert, die durch ihre großzügi-
gen Spenden eine „Sparkasse 
für die Pfarrei“ schuf, über das 
Wallfahrerleben heutzutage, 
speziell an den Kirwatagen je-
weils am 10. und 24. August, 
aber auch über etliche ver-
schwundene Votivtafeln.
Natürlich tranken die Besucher 
auch aus dem frischen Quell-
wasser und benetzten ihre Au-
gen, wie es seit alters her der 
Brauch ist. 
Eine gute Brotzeit, eine zünfti-
ge Unterhaltung und viel Spaß 
im Schullandheim rundeten 
diesen Besuchstag ab. 
                          Edgar Stecher 

„Meranpark“ Gleißenberg besucht Kurpark Bischofsmais
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Eine Vorfahrtsverletzung hat zu 
einem schweren Verkehrsunfall 
auf der Ruselstrecke bei Ritz-
mais (Landkreis Regen) ge-
führt. Zwei Menschen wurden 
dabei schwer verletzt. Gegen 
22.10 Uhr wollte eine 49-jährige 
Frau aus Regen mit ihrem Auto 
von Ritzmais kommend nach 
links in die Staatsstraße 2135 in 
Richtung Regen einbiegen. Sie 
übersah aber den Wagen einer 
in Richtung Deggendorf fahren-
den 40-jährigen Regenerin. Es 
kam zum Zusammenstoß. Bei-
de Fahrerinnen wurden schwer 
verletzt vom BRK ins Kreis-
krankenhaus nach Zwiesel ge-
bracht. An den beiden Fahrzeu-
gen entstand Totalschaden in 
Höhe von 28 000 Euro. Im Ein-
satz waren die Feuerwehren 
Hochdorf und Bischofsmais mit  
vier Fahrzeugen und 33 Mann. 

Neben KBI Pledl und KBM Wie-
derer war auch das BRK Regen 
mit einem Sanka vor Ort. Die 
Staatsstraße war bis kurz vor 
Mitternacht nur halbseitig be-
fahrbar. Die FFW kümmerten 
sich um die Verletzten, regelten 
den Verkehr und übernahmen 
die Fahrbahnreinigung.

Michael Pledl/PNP/
FFW Hochdorf                   

Unfall auf der Ruselstrecke mit zwei Schwerverletzten
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Blick in die Geschichte 

Als die Aussiedler im Hotel „Talblick“ einquartiert wurden
Asylbewerber und Flüchtlin-
ge aus kriegführenden Län-
dern und Verfolgte aus tota-
litären Staaten kennen wir in 
Deutschland seit mehreren 
Jahrzehnten. Meist handelte 
es sich dabei um eine gerin-
ge Anzahl von Personen, die 
in Deutschland Sicherheit und 
Zuflucht suchte. Die Landbe-
völkerung nahm diese Zuzü-
ge kaum war. 

Schlagartig änderte sich die 
Situation im August 1988. 
Deutschstämmige Aussiedler 
aus dem ehemaligen Ostblock 
traten sozusagen das Erbe 
der Asylbewerber an. Die So-
wjetunion, Rumänien und Po-
len hatten die Schlagbäume 
für Aussiedler gehoben, und 
damit mussten sich wie heu-
te die Bezirksregierungen und 
Landratsämter mit dem Pro-
blem der Unterbringung und 
der Integration der Auslands-
deutschen befassen. Allein 
aus diesen drei Ländern ka-
men innerhalb von wenigen 
Monaten über 200 000 Per-
sonen in der Bundesrepublik 
(damals noch ohne DDR!) an, 
3 000 davon mussten in nie-
derbayerischen Gemeinden 
untergebracht werden.

Der große Unterschied zu 
unseren heutigen Asylbewer-
bern und Flüchtlingen bestand 
aber darin, dass die damali-
gen Einreisenden nach Über-
prüfung ihrer früheren Her-
kunft als Deutschstämmige 
anerkannt werden konnten. 
Sie erhielten einen deutschen 
Pass und damit die gleichen 
Rechte wie jeder andere Bun-
desbürger. Die älteren An-
kömmlinge konnten noch ein 

wenig deutsch, so dass eine 
Verständigung leichter fiel. 
Vor allem aber waren bereits 
ihre bisherigen Lebensge-
wohnheiten ähnlich wie im 
Aufnahmeland, die kulturellen 
Gepflogenheiten vergleichbar 
und sie waren mehrheitlich 
christlichen Glaubens. Ein 
großer Teil von ihnen waren 
Fachkräfte, die ziemlich bald 
in der Industrie und in Hand-
werksbetrieben Arbeit fanden. 
Es war erheblich leichter also 
für die damaligen Neubewoh-
ner.       

Ansonsten war es der übliche 
Weg von der Einreise an. Zu-
nächst wurden die Aussiedler 
in Auffanglager und Über-
gangswohnheime gebracht, 
wo ihre Personalien überprüft 
und ihre Sprachkenntnisse 
festgestellt wurden. Knapp 50 
dieser Aussiedler wurden im 
ehemaligen Hotel „Talblick“ 
untergebracht. Allerdings ging 
es so schnell wie jetzt auch. 
Bürgermeister Josef Os-
wald und die Gemeinderäte 
wurden völlig überraschend 
darüber informiert, dass in 
Hochbruck Aussiedler unter-
gebracht werden. In einer leb-
haften Aussprache wurden im 
Gemeinderat Zweifel daran 
geäußert, dass die Aussiedler 
in einem strukturschwachen 
Gebiet mit Arbeitsplätzen ver-
sorgt werden können. 

Als damaliger 1. Vorsitzender 
des Sportvereins lud ich be-
reits wenige Tage später die 
Ankömmlinge in das Gast-
haus Kreuzer in Hochdorf zu 
einer Brotzeit ein. Unter den 
Aussiedlern waren ja etliche 
Frauen und Männer, die viel-

leicht gerne in einem Verein 
schnellen Anschluss suchen 
würden, wobei wir selbstver-
ständlich vor allem an Fußbal-
ler dachten.

Wir stellten Schuhe und Klei-
dung zur Verfügung, doch 
dauerhaft konnten wir kaum 
Leute an uns binden. Ich er-
innere mich an eine Frau, 
die Olympiateilnehmerin für 
Polen im Bogenschießen ge-
wesen war und natürlich wei-
ter Leistungssport betreiben 
wollte. Ich konnte sie an die 
Bogenschützen des TSV Nat-
ternberg verweisen. 

Im Schulunterricht hatten wir 
zahlreiche Aussiedler-Kin-
der, die meist wirklich fleißig 
und fast immer gut erzogen 
am Unterricht erfolgreich teil-
nahmen. Einige der damali-
gen Neubürger wohnen noch 
in unserer Gemeinde! Die 
Gesamtbevölkerung von Bi-
schofsmais verhielt sich da-
mals sehr tolerant, verständ-
nisvoll und hilfsbereit. Zeigen 
wir dieses Entgegenkommen 
auch jetzt gegenüber den 
Asylbewerbern und Flücht-
lingen, die unter ungleich 
schwierigeren Verhältnissen 
und nach äußerst bedrohli-
cher und umständlicher Flucht 
den Weg zu uns gefunden ha-
ben.

Akzeptieren wir ihr Anderssein 
und helfen wir ihnen, unsere 
Lebensart zu verstehen und 
unser Land und unsere staat-
liche Ordnung zu schätzen. 
Manchmal ist ein freundlicher 
Gruß hilfreicher als ein wär-
mender Pullover! 
                         Edgar Stecher 
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Blick in die Geschichte 
Zur Erinnerung an den weithin bekannten Musiker Otto Sterl
Zwar ziemlich verspätet, doch 
wenigstens noch im passenden 
Gedenkjahr, möchte ich einer 
vor Jahrzehnten bedeutenden 
Persönlichkeit im Bischofsmai-
ser Winkel gedenken, nämlich 
des Musikers Otto Sterl. Er ver-
starb vor 60 Jahren, am 3. Feb-
ruar 1954, an Lungenkrebs. 
Vor einigen Wochen rief mich 
aus Frasdorf im Chiemgau ein 
Gewährsmann von Kiem Paulis 
„Sammlung Oberbayerischer 
Volkslieder“ an und wollte Nä-
heres über Otto Sterl erfah-
ren, der vielfach zusammen 
mit Kiem Pauli musiziert hatte. 
Kiem Pauli (1882 – 1960) gilt 
als der altbayerische Volksmu-
siker schlechthin in der ersten 
Hälfte des vorigen Jahrhun-
derts. Er spielte Zither, Harfe 
und Gitarre, war befreundet mit 
dem Dichter Ludwig Thoma und 
ist der bedeutendste Sammler 
bayerischer Volkslieder. 
Otto Sterl stammte aus Kirch-
berg i.W. (* 09. Juli 1880). Sein 
Vater war Gastwirt, und Otto 
war das vierte von insgesamt 
neun Geschwistern, die inner-
halb von elf Jahren geboren 
wurden. Am 6. Oktober 1903 
heiratete er seine Frau Katha-
rina (geb. Eiglmaier) und über-
nahm bald darauf den „Unteren 
Wirt“ zu Bischofsmais, ehe-
mals „Schürzinger“-Gasthaus 
(Gedenktafel am Kirchturm/
Nordseite in Bischofsmais). Bei 
den Trachtlern steht sein Name 
auch ganz oben. Der Wirt und 
Metzgermeister konnte gut sin-
gen und war auch als Musikant 
bekannt. Mit seiner Ziehharmo-
nika spielte er vor allem die al-
ten und von früher her bekann-
ten Musikstücke, oft zusammen 
mit seinem ältesten Bruder 
Alois (1875 - 1951). Unser Hei-
matschriftsteller Max Peinkofer, 

leider in seiner zweiten Heimat 
nicht besonders geschätzt, er-
hielt von Erbprinz Albrecht von 
Bayern (1905 - 1996) eine Ein-
ladung zu einem „Niederbaye-
rischen Abend“, zu dem er Otto 
Sterl mitnahm. Der damals 
junge Wittelsbacher, Sohn von 
Kronprinz Rupprecht und Enkel 
des letzten bayer. Königs, Lud-
wig III., war so sehr vom Musi-
kanten angetan, dass er sich 
wenige Tage später als „kö-
nigliche Hoheit“ schriftlich bei 
Otto Sterl bedankte. Übrigens 
verbrachte Herzog Albrecht 
vor und gleich nach dem Krieg 
mehrfach jeweils ein paar Tage 
im Amthof in Kirchberg und in 
der „Alten Post“ in Bischofs-
mais zur Birkhahnjagd bei Edu-
ard Hödl. Und Otto Sterl spielte 
am Abend nach der Jagd im-
mer auf. 
In der Vorkriegszeit begann 
auch die Bekanntschaft mit 
Kiem Pauli, der zu einem 
Gstanzl in seiner Volkslieder-
sammlung schrieb: „Bekom-
men von den Brüdern Sterl aus 

Bischofsmais bei 
Regen, Nieder-
bayern, am 03. 06. 
1932 auf der Eck 
bei Gmund, an-
lässlich einer Feier. 
Die Gebrüder Sterl 
sind die besten 
Ziehharmonika-
spieler von Nieder-
bayern; von ihnen 
muss man Zwiefa-
che spielen hören“. 
Kiem Pauli und 
Otto Sterl spielten 
später mehrfach 
am Königlich-Bay-
erischen Hof zu 
besonderen Er-
eignissen wie Ge-
burtstagen und Ju-
biläen. 

Sterls Ehefrau verstarb bereits 
am 6. September 1946. Bereits 
seit 1930 war im Wirtshaus 
eine Verwandte (nicht Schwes-
ter!) beschäftigt, die unverhei-
ratete Katharina Sterl,  eben-
falls in Kirchberg geboren. Sie 
verstarb am 20. Juli 1963. Bei 
der Auflassung des Friedhofs 
im Jahre 2000 „rettete“ ich den 
Grabstein von Otto Sterl; er 
wird derzeit im Hinterhof des 
„Baderhauses“ aufbewahrt. 
Zum Schluss noch eine Anek-
dote zu Otto Sterl. Im Zwiese-
ler Museum ist ein Bandonion 
von Otto Sterl ausgestellt. Der 
humorgeladene Musiker hatte 
sich als junger Bursche das In-
strument extra in Südtirol anfer-
tigen lassen. Mit dem Fahrrad 
ist er dann, mit seinem Bruder 
Alois, die mehrere hundert Ki-
lometer lange Strecke hinunter-
gegondelt und hat das Instru-
ment selbst nach Hause geholt. 
Der Bahn hat er nicht getraut. 
„Könnt` leicht hin sein“, hat er 
gesagt.              Edgar Stecher 
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Momentaufnahmen

Erwin Loibl sen. greift beim Wolf-
auslassen auch mit 81 Jahren noch 
gerne zur Goaßl (oben). Eine lustige 
Angelegenheit: das Seilziehen beim 
beim Regionalmarkt (rechts). Viele 
Besucher genossen das gemütliche 
Beisammensein und das Stöbern 
an den Ständen (rechts unten). Bei 
einem ersten Treffen im Rathaus be-
grüßten Gemeinde, Pfarrei und die 
Bürger die Asylbewerber, die in der 
Gemeinde leben (unten). 



Entdecken und erleben in der Schule
Der engagierte Elternbeirat startete ins neue Schuljahr
Bianca Hilbert steht  auch im 
neuen Schuljahr an der Spitze 
des Elternbeirats. Sie wurde bei 
der Wahl an der Grundschule 
Bischofsmais  als Vorsitzende 
bestätigt. Neuer stellvertreten-
der Vorsitzender ist Achim Eb-
ner, als Schriftführerin bringt 
sich Bettina Weiherer ein. Ma-
scha Wigges engagiert sich 
ebenfalls im Elternbeirat. Als 
Klassenelternsprecher bezie-
hungsweise Stellvertreter wur-
den folgende Mütter und Väter 
gewählt: Achim Ebner und Co-
rinna Gilg (1a), Mascha Wigges 
und Tanja Penn (1b), Bianca 
Hilbert und Daniela Pledl (2. 
Klasse), Bettina Weiherer und 
Andrea Plöchl (3. Klasse). Die 
vierte Klasse hat keinen Klas-
senelternsprecher. In den kom-
menden Wochen kümmert sich 
der Elternbeirat unter anderem 

um den Stand der Schule und 
die Tombola beim Weihnachts-
markt sowie um die Bewirtung 
der Gäste beim Adventsingen. 
Mit einem herzlichen Danke-

schön und einem Geschenk 
wurden die ausgeschiedenen 
Elternbeiratsmitglieder Claudia 
Pfeffer, Katrin Zellner und Jani-
na Handlos verabschiedet.

36



Die Gemeinde informiert

Geburten:
• Seidl Johann Niklas, geb. 18.09. 
2014; Eltern: Sandra Heinemann 
und Johann Seidl, Habischried
• Reiser Lilly Sophie, geb. 16.10. 
2014; Eltern: Stefanie und Andreas 
Reiser, Ginselsried
• Berisha Leoni, geb. 17.10. 2014; 
Eltern: Vlora und Nysret Berisha, Bi-
schofsmais
• Riedl Lukas Christian, geb. 20.10. 
2014; Eltern: Melanie und Michael 
Riedl, Hochbruck
• Pletl Felix, geb. 21.10. 2014; Eltern: 
Dagmar und Jürgen Pletl, Bischofs-
mais
• Kern Magdalena, geb. 26.10. 2014; 
Eltern Stephanie und Stefan Kern, 
Wolfersbach
• Greil Julia, geb. 29.10. 2014; Eltern: 
Sigrid und Jürgen Greil, Ginselsried

Eheschließungen:
• Pfeffer Matthias, Reinhartsmais, 
und Schmuck Elisabeth, Fahrnbach, 
Eheschl. am 04.10. 2014 in Bischofs-
mais
• Mader Michael, Bischofsmais, und 
Andrea Hartl, Gehmannsberg, Ehe-
schl. am 11.10. 2014 in Bischofsmais
• Seitz Markus, Hochbruck, und 
Demmert Stephanie, Hochbruck, 
Eheschl. am 18.10. 2014 in Bischofs-
mais
• Kasberger Ralph, Bischofsmais, 
und Schütz Monika, Bischofsmi-
as, Eheschl. am 18.10. 2014 in Bi-
schofsmais

Elf Paare sagten „Ja“ 
oder bekamen Nachwuchs

Wer vermisst Handy, Helm, 
Schlüssel oder Sonnenbrille?
Beim Fundamt der Gemeinde Bischofsmais 
warten auf die Abholung durch ihre Verlierer: 
zwei einzelne Schlüssel, ein kleiner Schlüs-
selbund, Sonnenbrille, Geldbörse, Handy, Kin-
derbrille, Wollweste, Kinderjacke. Nach der 
gesetzlichen Aufbewahrungszeit von einem 
halben Jahr geht das Eigentum an den verlo-
renen Sachen auf den Finder über. Wenn der 
Finder nicht bekannt ist oder auf einen Eigen-
tumsübergang verzichtet, wird die Gemeinde 
Eigentümer. Infos dazu erhalten die Bürger 
beim Fundbüro der Gemeinde Bischofsmais. 37
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Ein volles Haus beim Weinfest der Hochdorfer Schnupfer
Man kann inzwischen sagen, 
dass sich das Weinfest der 
Schnupfer in Hochdorf immer 
mehr zu einer Veranstaltung 
mausert, die in der ganzen 
Region bekannt ist. Bevor es 
in der Halle so richtig los ging, 
versammelte man sich bei der 
nahe gelegenen Totenbretter-
gruppe, um bei einer kleinen 

Andacht der verstorbenen Ver-
einsmitglieder zu gedenken.
Die Besucher, Jung und Alt, 
kamen in Scharen, und so war 
nicht nur die von der Firma 
Wartner zur Verfügung gestellte 
Halle im Nu besetzt, auch der 
Vorhof mit seinen Ständen war 
den ganzen Abend über belegt. 
Zu den bekannt guten und erle-

senen Weinen aus Gau-Alges-
heim gehört natürlich eine gute 
Brotzeit. Angeboten wurden 
u.a. Zwiebelkuchen, Krapfen, 
Pizza, Schmalzbrot, Obazta 
und Stangerl mit verschiedenen 
Belägen. Die Bar, ebenfalls im 
Außenbereich angesiedelt, bot 
neben selbst gemixten Geträn-
ken auch allerhand Hochpro-
zentiges. Auch heuer sorgten 
die  „Lederwixxa“  bei angeneh-
mer Lautstärke für gute Stim-
mung unter den Besuchern.
Die zahlreichen Helfer um Vor-
stand Rudi Ebner sorgten auch 
diesmal wieder für ein Weinfest,
das sicher und ohne Probleme 
über die Runden gebracht wur-
de. Der Schnupferclub Hoch-
dorf freut sich darauf, mit sei-
nen Helfern auch im nächsten 
Jahr ein Weinfest auszurichten.                                                                                                             
                             Hans Zierhut 

Neues aus dem Vereinsleben
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Die Fire-Kids üben jetzt in ihren neuen Schutzoveralls
Ein Jahr nach der Gründung 
der Kinderfeuerwehrgruppe „Fi-
re-Kids“ bekamen die Jungen 
und Mädchen von der Freiwil-
ligen Feuerwehr Bischofsmais 
Overalls. Jetzt sind sie einheit-

lich gekleidet, um den Gemein-
schaftssinn zu stärken und bei 
den Aktivitäten vor Schmutz ge-
schützt zu sein. Bei der Über-
gabe der Anzüge waren die 
Kleinen überglücklich. Die Lei-

terinnen Daniela Pledl und Ni-
cole Raith sind ebenfalls froh, 
dass diese Gruppe einen so 
starken Zulauf hat, denn derzeit 
gehören mehr als 20 Kinder zu 
den Firde-Kids.  
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Ein ereignisreiches Jahr geht 
für die Kindergruppe des Trach-
tenvereins „Hirmonstaler“ zu 
Ende.
Nicht nur das Tanzen steht bei 
den Kindern im Vordergrund, 
nein, auch Ausflüge und Bas-
telnachmittage stehen immer 
wieder auf dem Programm der 
Trachtenjugend. Heuer ging es 
auf den Schafhof Perl in Grub 
bei Rinchnach, wo bei der Ge-
legenheit gleich ein kleines Ge-
schenk für die Muttis besorgt 
wurde. Dabei erfuhren die Kin-
der vom Schäfer Wissenswer-
tes über die Tiere und durften 

sogar die kleinsten Lämmer mit 
der Flasche füttern. 
Auch beim Zeltlager waren die 
kleinen Trachtler dabei. Dort 
wurde mit Eifer Stockbrot ge-
grillt oder beim lebendigen Ki-
ckerkasten mitgemacht.
Natürlich wurde auch getanzt, 
unter anderem auch bei den 
Dorfabenden,  im Rahmen ei-
nes Seniorennachmittags oder 
beim Bezirksjugendtag des 
Bayerischen Waldgaues in 
Ruhmannsfelden.
Herbstliches Basteln von gruse-
ligen Kürbisköpfen stand eben-
so auf dem Terminkalender wie 

das jährliche Plätzchenbacken 
in der Schulküche. Mit großem 
Einsatz stechen dabei die Kin-
der Sterne und Herzchen aus 
und verzieren sie. Diese wer-
den dann wieder beim Weih-
nachtsmarkt verkauft, der Erlös 
wird für die Kinder- und Jugend-
arbeit des Vereins verwendet. 
Als Belohnung für ihren Fleiß 
bekommen die kleinen Tracht-
ler bei der Nikolausfeier eine 
Belohnung, mit der sich die 
Jugendleiterinnen Renate, Irm-
gard und Christl beim Nach-
wuchs bedanken. 
                                    Evi Loibl

Bei der Trachtlerjugend war 2014 wieder allerhand geboten
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Außergewöhnlich gut besucht 
war der diesjährige Hoagartn 
des Trachtenvereins „Hirmons-
taler“ in Bischofsmais. 
Auf den Abend eingestimmt 
wurden die Zuhörer von der 
Hirmonblosn mit der Lisei-Pol-
ka, bevor Peter Bauhuber alle 
Mitwirkenden und Besucher 
begrüßte. Neben Ehrenvor-
stand Karl Bauhuber sen. und 
den Ehrenmitgliedern des Ver-
eins waren auch Bürgermeis-
ter Walter Nirschl und Diakon 
Albert Achatz als Vertreter der 
Kirche anwesend.
Bei etlichen Liedern sangen  die 
Zuhörer gleich zu Beginn mit. 
Martin und Antonia Hammerla 
erklärten in einem ihrer Lieder 
den Unterschied zwischen der 
hochdeutschen Sprache und 
dem Bayerischen. Neben Wal-
zern und Polkas der Hinter-
waidler gaben der Jacobi-Chor 
und die Bischofsmaiser Sän-
ger waidlerisches Liedgut zum 
Besten. Zwischendurch spiel-
ten die Mannen vom Musik-
verein Bischofsmais schneidig  
auf. Gesungene Zweifache und 
besondere Musikstücke hörte 
man von der Hirmonblosn.
Die Premiere der drei Bur-
schen von Waidlerschneid ist 
voll gelungen. Nach den ers-
ten Stücken war von Nervosität 
keine Spur mehr. Nicht nur lus-
tige Musikstücke, sondern auch 
nachdenkliches Liedgut konnte 
man von den „Lederwixxa“ hö-
ren. 
Da mit Bert Hupf ein hervorra-
gender Musiker aus Bischofs-
mais und Ingrid Kollmer als 
musikalische Begleitung mit-
wirkten, war es nicht verwun-
derlich, dass bei ihrem großen 
Repertoire bis weit nach Mitter-
nacht gesungen und musiziert 
wurde. Ingrid Zellner, die Wirtin 

vom „HIrmonshof“, spendierte 
für alle Akteure eine Brotzeit. 
„Des Sängers Brot ist der Ap-
plaus“ - an diesem Abend muss-
te wirklich keiner der Mitwirken-
den hungern. Peter Bauhuber 
und Sepp Loibl, der Vorstand 

des Trachtenvereins, bedank-
ten sich bei allen Musikern, 
Sängern und Besuchern. Zum 
Abschluss spielten und sangen 
traditionsgemäß alle miteinan-
der den „Waidlermarsch“.
                                   Evi Loibl

Zuhörer genießen das Zusammensitzen beim „Hoagartn“
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Drei schöne Tage erlebten die  
Mitglieder der Feuerwehr Bi-
schofsmais im Zillertal. Bei der 
Hinfahrt führte der Weg über 
die Krimmler Wasserfälle, die 
zu den größten in Europa zäh-
len. Mehrere Kubikmeter Was-
ser stürzen hier sekündlich die 
400 Höhenmeter hinunter, was 
ein wunderbares Naturschau-
spiel abgibt. Durch das Was-
ser, das in der Luft verteilt wird, 
waren kleine Regenbögen bei 
strahlender Sonne zu sehen. 
Über den Gerlospass ging der 
Weg weiter ins Zillertal, wo in 
der Ortschaft Tux das Hotel 
bezogen wurde. Tags darauf 

nach dem Frühstück ließ man 
sich bei einer Schausennerei 
die Herstellung von Käse aus 
Heumilch erklären. Die Beson-
derheit dieser Sennerei ist die 
Verwendung von Heumilch, 
die von Kühen kommt, die nur 
mit frischem Gras und natür-
lichem Heu gefüttert werden. 
Silage bekommen diese Rinder 
nicht, das merkt man auch am 
Geschmack. Mittags fand der 
traditionelle Almabtrieb in May-
erhofen statt. Dabei wurden 
die Kühe von den Almen mit 
wundervollem Kopfschmuck 
durch die Hauptstraße getrie-
ben. Tausende von Besuchern 

verfolgten das Spektakel. Im 
Tal  traten Volksmusikgruppen 
auf. Am letzten Tag wurden das 
Feuerwehrmuseum und die 
Feuerwache  in der Bezirks-
hauptstatt Schwaz besichtigt. 
Für Jung und Alt war es be-
eindruckend, wie sich die Zeit 
im Löschwesen von früher bis 
heute geändert hat. Die neue 
Feuerwache hat 14 Fahrzeuge. 
Der Nachhauseweg führte über 
Rosenheim, wo die Bischofs-
maiser beim Gasthaus Hirzin-
ger, der aus dem Fernsehen 
bekannt ist, einkehrten. Alle 
Teilnehmer waren von diesem 
Ausflug begeistert.

Feuerwehrler erkunden die bekannten Krimmler Wasserfälle

Neues aus dem Vereinsleben
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Für die Gartler ging es im Jubiläumsjahr in die Steiermark
Im Jubiläumsjahr sollte der Aus-
flug mit dem Gartenbauverein 
etwas Besonderes sein, und es 
wurde die Steiermark mit ihrer 
Landeshauptstadt Graz als Ziel 
gewählt. Über Passau und Linz 
ging die Fahrt in Österreichs 
südöstliche Region, mit der 
schönen Kulisse der Alpenaus-
läufer. Graz hat viel zu bieten 
an alter und neuer Architektur. 
Bei der Stadtrundfahrt beka-
men die Teilnehmer einen ers-
ten Überblick, der später beim 
Stadtrundgang ergänzt wurde. 
Der heutige Stadtpark mit vie-
len, teilweise südländischen 
Pflanzen, ist auf dem früheren 
Festungshügel entstanden. 
Diese Festung hatte Napole-
on schleifen lassen, nachdem 
er sie nicht erobern konnte. 
Durch Geldspenden wohlha-
bender Grazer Bürger konnten 
der Uhrturm und der Glocken-
turm vor der Zerstörung geret-
tet werden. Von dort oben auf 
dem Schloßberg hat man einen 
einzigartigen Ausblick auf die 
Altstadt. 
In der Burg gibt es sogar eine 
außergewöhnliche Doppelwen-
deltreppe, die an zwei Punkten 
zu Überschneidungen führt. 
Für die Gartler sehr interessant 
war der Besuch der Steirischen 
Apfelstraße und des Apfelmu-
seums, wo viel Fachwissen 
vermittelt wurde, das die Besit-
zer von Apfelbäumen stark ge-
fesselt hat.
Ein weiterer Programmpunkt 
war das staatliche Lipizza-
ner-Gestüt in Piber, wo die 
Lipizzanerhengste für die be-
rühmte Spanische Hofreitschu-
le in Wien gezüchtet werden. 
Nahe dazu hat in Bärnbach 
der Künstler Friedensreich 
Hundertwasser die Kirche St. 
Barbara nach seinen Ideen ge-

staltet und so eine innen wie 
außen fröhlich wirkende Kirche 
geschaffen.
Übernachtet wurde in Sem-
riach, das mit einer riesigen 
Tropfsteingrotte punkten kann. 
Eigentlich ist es eine Wasser-
höhle, die zum größten Teil 
vom durchfließenden Lurbach 
ausgewaschen wurde, der bei 
Starkregen zu Überschwem-
mungen in der Höhle führt und 
Besichtigungen unmöglich 
macht. Zum Glück für die Gart-
ler war die Lurgrotte begehbar, 
und die Tropfsteinformationen, 
Grottendome und unterirdi-
schen Felsschluchten hinter-
ließen einen überwältigenden 
Eindruck.
Zum Abschluss wurde noch 
das Kloster Schlierbach be-

sucht, wo die Gruppe von Bru-
der Gabriel herumgeführt wur-
de. Er ist den Bischofsmaisern 
gut bekannt aus seiner Zeit als 
Gemeindpfarrer Ertl.
Mit viel Enthusiasmus stellte er 
seinen neuen Wirkungskreis 
vor, von der Stiftskirche mit 
Fresken und reicher Stukka-
tur über den Marienkreuzgang 
bis zur Bibliothek, die in einem 
barocken Prunkraum unterge-
bracht ist.
Das Wetter war sehr feucht, 
aber bei den Führungen konn-
ten die Regenschirme ge-
schlossen bleiben, das war für 
die Teilnehmer Trost genug, 
denn auf den Feldern stand das 
Wasser nach vielen verregne-
ten Wochen in der Steiermark.
  Erika Schipulowski/Hintermair
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Anlässlich ihres 40-jährigen 
Bestehens luden die Eisschüt-
zen Hochbruck zu einem Eh-
renabend in das Dorfgemein-
schaftshaus in Hochdorf ein. 
Zum Auftakt der Festveranstal-
tung besuchten die Eischützen  
die Abendmesse und gedach-
ten der verstorbenen Mitglie-
der. Da an diesem Tag auch die 
neuen Seelsorger der Pfarreien 
Bischofsmais und Kirchberg 
eingeholt wurden, beteiligten 
sich neben den 40 Mitgliedern 
des EC Hochbruck auch die üb-
rigen Vereine der Gemeinde Bi-
schofsmais am Kirchenzug, so 
dass die Pfarrkirche bei der an-
schließenden Messe gut gefüllt 
war. Im Anschluss versammel-
ten sich die Vereinsmitglieder 
im neuen Dorfgemeinschafts-
haus in Hochdorf. 
Der erste Vorstand Johann 
Pfeffer begrüßte die Besucher. 
Ein besonderer Gruß galt Bür-
germeister Walter Nirschl und 
Altbürgermeister Edgar Ste-
cher. Pfeffer bedankte sich 
auch beim Dorfverein Hoch-
dorf e.V., der das Dorfgemein-
schaftshaus  baute und damit 
dem EC Hochbruck eine neue 
Herberge gab. 
Bürgermeister Walter Nirschl 
überbrachte die Glückwün-
sche der Gemeinde. In seinem 
Grußwort bescheinigte er dem 
Verein, dass er sportlich gute 
Erfolge vorzuweisen habe und 
dass im EC der gute  Zusam-
menhalt groß geschrieben wird. 
Im Anschluss ließ der 1. Vor-
stand die vergangenen Jahre 
des Vereins Revue passieren. 
19 Gründungsmitglieder riefen 
den Eisstockclub am 3. Januar 
1974 ins Leben. Am Ende des 
Jahres 1974 war die Zahl der 
Vereinsmitglieder  bereits auf 
25 angewachsen. Heute zählt 

der Verein 92 Mitglieder. In den 
vergangen vier Jahrzehnten 
haben mit Rudolf Raster (1974 
- 1980) Karl Petraschek (1980 - 
1983) Josef Pledl (1983 - 2010) 
-  er wurde 2011 zum Ehrenvor-
stand ernannt - und der amtie-
rende Vorstand Johann Pfef-
fer (seit 2010 ) als 1. Vorstand 
Verantwortung für den Verein 
getragen. In seinem Rückblick 
ging der Vorsitzende auf die Ein-
sätze in den Mannschaften, auf 
Turniere, organisierte Gemein-
de- und Vereinsmeisterschaf-
ten ein. Er stellte fest, die Ver-
einsmeisterschaft in den letzten 
32 Jahren  nie ausgefallen ist. 
Sie wurde früher auf Natureis 
ausgetragen, aufgrund der mil-
den Witterung wurde sie in den 
letzten Jahren  auf die Asphalt-
bahn in Hochbruck verlegt. Seit 
1992 trainieren die Stockschüt-
zen des Vereins gemeinsam 
mit der Sparte Eis des SV Bi-
schofsmais auf den Asphalt-
bahnen des SV Bischofsmais 
auf der Anlage in Hochbruck. 
Bei der Errichtung der Asphalt-
bahnen beteiligte sich der EC 
Hochbruck an den Kosten. Mit 
der Gründung einer Damenab-
teilung kam im Jahr 1999 neuer 
Schwung in den Verein. Gerade 

bei Vereinsmeisterschaften, bei 
Mixturnieren, bei Vereinswan-
derungen oder bei sonstigen 
geselligen Veranstaltungen 
macht sich das Beisein der Da-
men außerordentlich positiv be-
merkbar. Ferner erwähnte der 
Vorsitzende den jährlich ver-
anstalteten Wandertag und die 
Christbaumversteigerung, er 
ging auf die Höhen und Tiefen 
in der gesamten Zeit seit der 
Gründung des Vereins ein und 
lobte die gute Zusammenarbeit 
innerhalb der Vorstandschaft 
und zwischen den Vereinsmit-
gliedern.

Zusammen mit Bürgermeister 
Walter Nirschl ehrte Johann 
Pfeffer langjährige Mitglieder 
und Gründungsmitglieder. 
30 Jahre: Josef Dankesreiter, 
Franz Stadler, JohannPfeffer, 
Johann Köstlmeier, Edgar Ste-
cher, Anton Zellner, Kathrina 
Hollmayr, Roland Besold und 
Walter Lippl.
40 Jahre: Josef Kreuzer, Erich 
Rankl und Günther Pledl
Gründungsmitglieder: Hel-
mut Kraus, Walter Pfeffer, An-
ton Weber sen. und Anton We-
ber jun.
                          Johann Pfeffer

Der EC Hochbruck feiert nach 40 Jahren seinen Runden
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Die Neuwahlen bei der Jah-
reshauptversammlung der Sei-
boldsrieder Schützen brachten 
Veränderungen auf der Posi-
tion des Sportleiters und des 
Kassiers. Die sportlichen Ge-
schicke werden zukünftig vom 
bisherigen 2. Sportleiter Florian 
Wurm gelenkt. Unterstützt wird 
dieser von Andreas Triendl. Die 
Tradition der weiblichen Kas-
siere wird mit Maria Triendl 
fortgeführt, die das Amt von 
Bettina Leitner übernimmt. Um 
die vielen Termine im Jugend-
bereich weiterhin stemmen zu 
können, wurde die Position des 
3. Jugendleiters neu geschaf-
fen. Dies übernimmt zukünftig 
Manfred Seidl jun. Auf den wei-
teren Positionen gab es keine 
Veränderungen.
1. Schützenmeister Josef Kron-
schnabl  begrüßte 50 Mitglieder 
im Schützenheim Seiboldsried. 
Ein besonderer Gruß galt Bür-
germeister Walter Nirschl, 1. 
Gauschützenmeister Lothar 
Denk, den Ehrenschützenmeis-
tern Konrad Stangl und Walter 
Wagner sowie Ehrenmitglied 
Anna Wagner. Der Schützen-
verein hat 142 Mitglieder und ist 
der drittgrößte Verein im Schüt-
zengau. Besonders hervorzu-
heben ist, dass der Schützenju-
gend 41 Mitglieder angehören. 
Das 40. Jubiläum im nächsten 

Jahr wirft schon seine Schatten 
voraus. Hier informierte der 1. 
Schützenmeister die Mitglieder 
über den aktuellen Planungs-
stand. Sportleiterin Stefanie 
Kern berichtete über die zahlrei-
chen sportlichen Aktivitäten im 
abgelaufenen Vereinsjahr, wie 
die Teilnahme an der Gaumeis-
terschaft, an Gaurundenkämp-
fen, an der Bezirksmeister-
schaft und an der Bayerischen 
Meisterschaft.
Jugendleiter Manfred Seidl 
sen. blickte auf das erfolgreiche 
Jugendtraining und die Teilnah-
me am Bezirkskadertraining 
zurück. Ebenso berichtete er 
von den gesellschaftlichen Er-
eignissen, bei denen sich die 
Schützenjugend präsentierte.  
Kassier Bettina Leitner legte 
einen ausführlichen Kassen-
bericht vor. Trotz weiterer An-
schaffungen und vieler gesell-
schaftlicher Aktivitäten stehe 
der Verein finanziell auf einem 
soliden Fundament.
Die Kassenprüfer Birgit Neu-
meier und Siglinde Eder be-
scheinigten eine einwandfreie 
Kassenführung und schlugen 
der Versammlung die Entlas-
tung der Vorstandschaft vor.
In seinem Grußwort lobte Bür-
germeister Walter Nirschl die 
Vorstandschaft. Ihr sei es ge-
lungen, die Balance zwischen 

sportlichen, aber auch auch ge-
sellschaftlichen Veranstaltun-
gen zu finden. „Die Gemeinde 
Bischofsmais ist stolz auf den 
Schützenverein, da auf ihn im-
mer Verlass ist, wenn es Ver-
anstaltungen in der Gemeinde 
gibt“, betonte Walter Nirschl. 
Gauschützenmeister Lothar 
Denk  lobte in seinem Grußwort 
die Erfolge der Jugendarbeit 
und bezeichnete sie als „solide 
Basis für die nächsten Jahre“.
Zusammen mit Bürgermeister 
Nirschl und Gauschützenmeis-
ter Denk ehrte Vorstand Josef 
Kronschnabl etliche Mitglieder.
Für 10-jährige Mitgliedschaft:
Johannes Brunnbauer
Für 25 Jahre: Sabine Ebner, 
Stefan Wurm, Manfred Seidl 
sen.
Für 30 Jahre: Monika Seidl, 
Marion Göstl, Bettina Leitner, 
Mariluise Handlos, Helga Koll-
mer, Christian Rankl, Thomas 
Geiger, Christian Besold
Gaubronze f. sportl. Erfolge:
Melina Fink für das mehrmali-
ge Erreichen der Bayerischen 
Meisterschaft
Gaubronze:
Maria Triendl, Manuela Achatz, 
Kurt Groschupf
Protektorabzeichen:
Michael Triendl sen., Helga 
Kollmer         
                    Josef Kronschnabl

Seiboldsrieder Schützen setzen noch stärker auf die Jugend
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13 Damen des Frauenstamm-
tisches aus Seiboldsried fuh-
ren am ersten Oktober-Wo-
chenende nach Mayrhofen ins 
Zillertal zum Almabtrieb.
Nach der Ankunft am Sams-
tag in Schwendau wurden die 
Frauen mit dem Bus-Shuttle in 
die Ortsmitte von Mayrhofen 
gebracht. Dort angekommen, 
zogen schon die ersten ge-

schmückten Kühe mit viel Bei-
fall der hunderten Schaulusti-
gen durch den Ortskern. Bei 
strahlendem Sonnenschein 
und Live-Musik verbrachten 
die Frauen gemeinsam einen 
schönen Nachmittag. Bei ei-
nem Musikkonzert der jungen 
Paldauer, der Mayrhofener 
und der Zellberg Buam ließen 
die Seiboldsrieder Frauen den 

Abend in der After-Show Party 
ausklingen. Nach einem aus-
giebigen  Frühstück am Sonn-
tag fuhren alle mit dem Bus 
die kurvige Hochstraße hinauf 
zur Hirschbichlalm. Bei herrli-
chem Ausblick und zünftiger 
Musik gab es noch ein gutes 
Schmankerl, bevor die Heim-
reise angetreten wurde.
                           Bettina König                         

Live-Musik und lustige Stunden beim Almabtrieb in Mayrhofen
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Zu einem  Referat mit 
VdK-Kreisgeschäf ts führer 
Helmut Plenk lud der Schüt-
zenverein Seiboldsried ins 
Vereinsheim ein.  1.Schützen-
meister Josef Kronschnabl  be-
grüßte zahlreiche Interessierte.  
Unter den Gästen konnte er 
auch die stellvertr. VdK-Orts-
vorsitzende Anna Wagner will-
kommen heißen.  Der Ansturm 
war groß – schließlich stehen 
viele Fragezeichen vor der Müt-
terrente und der Rente mit 63.  
„Viele reden darüber, nur we-
nige kennen aber die Details“, 
erklärte Sozialexperte Plenk.   
Das Rentenpaket ist seit  Juli 
2014 in Kraft. Nur die Jahrgän-
ge 1949 bis 1952 können mit 
63 ohne Abschläge gehen. Ab 
dem Jahrgang 1953 wird das 
Renteneintrittsalter schon wie-
der erhöht. Wer 45 Jahre Bei-
träge zur Rentenversicherung 
gezahlt hat, kann mit Vollen-
dung des 63. Lebensjahres ab 
dem 1. Juli 2014 ohne Abzü-
ge in den Ruhestand gehen. 
Bisher müssen Versicherte für 
jeden Monat, den sie vor dem 
gesetzlichen Renteneintrittsal-
ter in Rente gehen, 0,3 Prozent 
Kürzungen bei ihrer Rente in 
Kauf nehmen.
Zudem werden die Anspruchs-
voraussetzungen verbessert: 
Kurzzeitige Unterbrechungen 
durch Arbeitslosigkeit (Bezug 
von Arbeitslosengeld I), Zeiten 
der Pflege, sofern Versiche-
rungspflicht bestand, Erzie-
hung von Kindern bis zum 10. 
Lebensjahr sowie Schlechtwet-
ter-, Insolvenz- oder Kurzarbei-
tergeld werden angerechnet. 
Nicht berücksichtig werden Zei-
ten mit Arbeitslosenhilfe oder 
Arbeitslosengeld II (Hartz IV). 
Um Frühverrentungen zu ver-
meiden, werden Zeiten des Ar-

beitslosengeldbezuges in den 
letzten zwei Jahren vor der ab-
schlagsfreien Rente ab 63 nicht 
mehr mitgezählt.  
Mit dem Rentenpaket kann der 
Rentenanspruch auch erstmals 
mit freiwilligen Beiträgen be-
gründet werden. Da auch frei-
willig Versicherte, insbesondere 
selbständige Handwerker, die 
nach 18 Jahren Pflichtbeitrags-
zahlung in die freiwillige Ver-
sicherung wechseln können, 
häufig jahrelang wie Arbeitneh-
mer ihren Beitrag zur Stabilisie-
rung der Rentenversicherung 
erbracht haben, werden sie 
jetzt auch bei der abschlags-
freien Altersrente für beson-
ders langjährig Versicherte ab 
63 berücksichtigt. Im Ergebnis 
müssen 45 Jahre vorliegen.  
Aus der Rente ab 63 wird 
schrittweise die Rente ab 65. 
Die Rente ab 63 gilt nur für Ver-
sicherte, die vor dem 1. Januar 
1953 geboren sind und deren 
Rente nach dem 1. Juli 2014 
beginnt und die die sonstigen 
Voraussetzungen erfüllen. Für 
Versicherte, die nach dem 1. Ja-
nuar 1953 geboren sind, steigt 
die Altersgrenze mit jedem 
Jahrgang um zwei Monate. Wer 
also nach dem 1. Januar 1964 
geboren wurde, kann nach 45 
Beitragsjahren abschlagsfrei 

in Rente gehen, wenn er das 
65. Lebensjahr vollendet hat. 
Anhand von vielen konkre-
ten Beispielen erklärte Helmut 
Plenk auch, worauf man bei der 
Mütterrente achten muss.  Zu 
den Rentenänderungen gäbe 
es Fragen über Fragen. „Es 
braucht noch viel an Beratung 
und Aufklärung“,  so Plenk, 
„weil es derzeit günstig ist, an 
Rentenansprüche zu kommen. 
Nur wer sich nicht rührt, nicht 
informiert und das Thema Ren-
te nicht ernst nimmt, kann zum 
großen Verlierer werden.“ Da-
her will der Sozialverband sei-
ne Mitglieder und die Bevölke-
rung  immer wieder aufklären.             
Helmut Plenk

Neues aus dem Vereinsleben
Für die Schützen gab es wichtige Infos zur Mütterrente
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Weihnachtsfeier 
beim VdK
Der VdK lädt am Freitag, 
5. Dezember, um 14 Uhr in 
den Landgasthof Hirmons-
hof zur Weihnachtsfeier ein.                            
Programm: gemeinsames 
Essen, Weihnachtsmusik, 
Geschichten und Gedich-
te. Die Christbaumverstei-
gerung des Ortsverbands 
findet am 14. Dezember 
um 18.30 Uhr ebenfalls im 
Landgasthof Hirmonshof 
statt. 



Neues aus dem Vereinsleben

Die Dorfgemeinschaft Sei-
boldsried mit ihrem Vorsitzen-
den Josef Geiger hat auch 
heuer wieder eine Wanderung 
organisiert.
Bei herrlichem Sonnenschein 
wurde die Wanderung am 
Dorfplatz  in Richtung Rusel 
gestartet. Weiter führte der 
Weg über die Großbärnba-
chersäge hinauf nach Ober-
ried, wo im Gasthaus Miedl 
bei der „Weiberl“ mit hausge-
machten Krapfen und Zimtnu-
deln eine zünftige Brotzeit ge-
macht wurde. 
Danach ging es über Groß-
bärnbach und Stegwies zum 
Gasthaus Kerschl nach Ritz-
mais. Hier wurde vom Dorf-
verein für alle Teilnehmer ein 
Abendessen gestiftet. Nach 
der sehr guten Bewirtung trat 

man den Heimweg wieder 
an. Man war sich einig, dass 
der Dorfausflug, an dem vom 
Kleinkind bis zu den Senio-
ren wieder alle Dorfbewohner 
teilnahmen, bestens gelungen 

war. Für die Dorfgemeinschaft 
Seiboldsried war der Ausflug, 
der von der Vorstandschaft 
ausgesucht wurde, wieder ein 
besonderes Ereignis im Ver-
einsjahr.

Die Dorfgemeinschaft genießt ihre gemeinsame Wandertour
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Neues aus dem Vereinsleben

Den Infoabend zum Thema 
„Patientenverfügung, Vor-
sorgevollmacht und Betreu-
ungsverfügung“, den der 
VdK-Ortsverband Bischofsmais 
organisierte, nutzten so vie-
le, dass der Saal im Landgas-
hof Hirmonshof  fast voll war.  
Helmut Plenk begrüßte unter 
anderem seine Mitreferenten 
Dr. Klaus Hofmann und Franz 
Hollmayr, Fachanwalt für Medi-
zinrecht, sowie Bürgermeister 
Walter Nirschl. 
Zunächst  stellte Plenk anhand 
von Fällen aus der Praxis die 
Notwendigkeit einer Patienten-
verfügung vor. Wie wichtig es  
ist, sich in gesunden Jahren 
ausführlich mit diesem Thema 
auseinanderzusetzen, zeigten 
seine Beispiele.  
Plenk erzählte, wie eine Frau 
mit dem Krankenwagen ins Kli-
nikum eingeliefert, in die Inten-
sivstation gebracht wurde und 
ins Koma  fiel. Wer handelt nun 
für diese Frau? Was kommt auf 
einen zu, wenn plötzlich die 
Heimeinweisung droht?  Wird 
ein Berufsbetreuer sofort ein-
gesetzt? Fragen über Fragen 
tauchten auf, die Plenk an-
schaulich darlegte. 
Nach der Info des Behinderten-

beauftragten und VdK-Kreisge-
schäftsführers Plenk übernahm 
der Allgemeinmediziner Dr. 
Klaus Hofmann das Wort und 
ging aus Sicht des Arztes auf 
die Situation von Patientenver-
fügungen, Vorsorgevollmach-
ten usw. ein. 
Dr. Hofmann schilderte ausführ-
lich Fälle, die tatsächlich auftra-
ten und machte klar, dass jeder 
in Situationen kommen kann, 
mit denen man nicht rechnet - 
wie eine stets gesunde Frau, 
die plötzlich krank wurde, ins 
Klinikum kam und ins Koma fiel.  
Rechtsanwalt Franz Hollmayr 
gab einen umfassenden Über-
blick über die rechtlichen As-
pekte der Patientenverfügung. 
Er wies eindringlich daraufhin, 
dass eine Patientenverfügung 
stets im Zusammenhang mit 
einer Vorsorgevollmacht bezie-
hungsweise einer Betreuungs-
verfügung stehen sollte.
Ob eine medizinische Behand-
lung überhaupt erfolgen darf, 
hängt ausschließlich vom Wil-
len des jeweiligen Patienten 
ab. Jede ärztliche Behandlung 
muss mit der Einwilligung des 
Patienten erfolgen. Liegt die 
Einwilligung nicht vor, würde 
sich der behandelnde Arzt we-

gen Körperverletzung strafbar 
machen. Anders sieht dies frei-
lich bei Notfällen aus. Die Pati-
entenverfügung ist vor allem für 
solche Patienten von Bedeu-
tung, die sich selber nicht mehr 
verantwortlich äußern können.
Es ist daher besonders wich-
tig, so Rechtsanwalt Hollmayr, 
dass eine Person bestimmt 
ist, die den Willen des Einwil-
ligungsunfähigen durchsetzt. 
Abschließend riet Rechtsan-
walt Hollmayr den Zuhörern, 
baldmöglichst die Initiative zu 
ergreifen. „Wer nicht selbst 
handelt, wird behandelt“.
Gleichzeitig warnte der Refe-
rent davor, die Verfügungen 
aus Broschüren einfach abzu-
schreiben. Eine Patientenver-
fügung sei nur dann sinnvoll, 
wenn sie auf den jeweiligen 
Verfasser konkret abgestimmt 
ist.
„Die Veranstaltung“, so Plenk, 
„zeigt wieder einmal, dass die-
se Themen nicht vor sich her-
geschoben werden dürfen. 
Patientenverfügung, Vorsorge-
vollmacht und Betreuungsver-
fügung sind sehr ernst zu neh-
men und vor allem in und mit 
der Familie zu besprechen.“                     
                            Helmut Plenk50

Patientenverfügung - ein brandaktuelles Thema für alle



Neues aus dem Vereinsleben

Nach dem erfolgreichen Aus-
flug vom Vorjahr zum Almab-
trieb in Österreich machten 
sich die Habischrieder dieses 
Jahr wieder zu einem Ta-
gesausflug auf. 
Als Ziel hatte sich Organisa-
tor Silverius  Mock dieses Mal 
die Wildschönau ausgesucht, 
wo man einen musikalischen 
Nachmittag auf einer Alm ver-
brachte. Rund 40 Teilnehmer 
machten sich mit Busfahrer 
Michl Loibl vom Unternehmen 
Oswald auf die Fahrt.
Unterwegs wurde eine g´-
scheite Brotzeit gemacht, 
und als man sich dem Ziel 
näherte, war auch die Sonne 
plötzlich da. Gegen Mittag er-
reichte man Niederau in der 
Wildschönau, wo ein Bum-
melzug die Ausflügler zum 

„Schrofen“ brachte. Ein paar 
Naturliebhaber machten sich 
zu Fuß auf den Weg. Beim 
Schrofen gab es nicht nur 
Essen und Trinken, sondern 
auch einen gemütlichen musi-
kalischen Nachmittag.

Für Furore sorgte ein 96-jäh-
riger Bergfex, der nicht nur 

tänzerisch zu glänzen wuss-
te, sondern später auch noch 
zwei Lieder (und zwar ganz 
ohne Verstärker) zum Besten 
gab.
Ein tosender Applaus war die 
Belohnung für seine Auftritte. 
Gestärkt ging´s für die Habi-
schrieder mit dem Bummelzug 
wieder zurück nach Niederau, 
von dort wurde die Heimfahrt 
angetreten. Ein gemütliches 
Abendessen beim Daimerwirt 
in Moosinning durfte um Ab-
schluss des Ausflugs natürlich 
nicht fehlen. 
Einig waren sich die Habisch-
rieder, auch im nächsten Jahr 
wieder so einen Tagesausflug 
durchzuführen. Über mögliche 
Ziele wurde bereits auf der 
Rückfahrt debattiert.
                          Silverius Mock

Habischrieder genießen die Wildschönau bei viel Musik
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Tosender Beifall für 
Tänze und Lieder 
einen 96-jährigen 

Bergfex
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Die neuen Sommerkataloge 
für 2015 sind da!

Jetzt die 
Frühbucherpreise sichern!
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Rezept des Monats

Dagmar Stadler, verrät für die-
se Ausgabe ihr Rezept für eine 
Sauerkrautsuppe - genau das 
Richtige zum Aufwärmen an 
kalten Tagen. 

Zutaten:

1 1/4 Liter Wasser, 1/4 Liter 
Sauerkrautsaft, 1TL Fleischbrü-
he, etwas Kümmel oder Küm-
melpulver, 250 g Sauerkraut, 
1 Wacholderbeere, 3 größere 
Kartoffeln (würfeln), 1 TL Ge-

müsebrühe, Einbrenne hell mit 
40 g Mehl, 10 g Zwiebeln und 
30 g Fett, 1/8 Liter saure Sahne

Zubereitung:

Sauerkraut (evtl. klein schnei-
den) mit dem Wasser, Krautsaft 
und Fleischbrühe ca 1/2 Stun-
de kochen.

Helle Einbrenne mit Wasser ab-
löschen, zum Kraut gießen und 
weiter kochen bis das Kraut 

weich ist (öfter umrühren).

Im zweiten Topf die Kartoffeln 
mit Wasser bedeckt und mit 
Gemüsebrühe (nicht zu weich) 
kochen und zur Krautsuppe ge-
ben.

Mit Sauerrahm verfeinern, dazu 
1 Schöpfer Suppe mit Sauer-
rahm mischen und zur Suppe 
geben (nicht mehr kochen). Ab-
schmecken - fertig! 

Tipp: Am zweiten Tag schmeckt 
die Suppe noch besser.

Sauerkrautsuppe zum Aufwärmen in der kalten Winterzeit

Gästeehrung in der Pension 
König in Habischried: Wie-
der eine Ehrung für langjähri-
ge Urlaubsgäste erfolgte in der 
Pension König in Habischried 
für Siegrun Klaeger und Klaus 
Lehmann aus Berlin. 
Sie verbrachten den zehnten 
Aufenthalt in der beliebten Pen-
sion in Habischried. Den Auf-
enthalt nutzten sie aber auch 
zum Besuch der Mutter und 
Schwester von Frau Klaeger.  
Max Englram, der Leiter der 
Tourist-Info, überreichte neben 
einer Urkunde auch ein Glas 
Honig und Tassen mit dem Ge-
meindewappen.

Gemeinde und Vermieter sagen Stammurlaubern danke
Die treuesten Gäste
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Frieda und Herbert Rothhammer sagten vor 50 Jahren „Ja“
Frieda und Herbert Rothham-
mer können auf 50 glückliche 
Ehejahre zurück blicken.
Frieda Rothammer, geborene 
Streicher, wuchs in Kapfing bei 
Lalling mit sieben Geschwistern 
auf. Nach dem Schulbesuch in 
Lalling war ihre Arbeitskraft in 
der elterlichen Landwirtschaft 
gefragt. Herbert Rothammer 
wurde in Straubing geboren 
und wuchs mit einer Schwester 
in Bischofsmais auf. Nach dem 
Schulbesuch in Bischofsmais 
absolvierte er in Ruhmanns-
felden eine Ausbildung zum 
Schlosser und Spengler.
Er sammelte bei verschiedenen 
Betrieben Erfahrung und mach-
te sich zu Hause selbstständig. 
Über 31 Jahre war er noch bei 
der Firma Götz als geschätz-
ter Mitarbeiter beschäftigt. Das 
Paar lernte sich im Hotel La-

schinger in Hochbruck kennen 
und lieben. Bald war für beide 
klar, dass sie den  weiteren Le-
bensweg gemeinsam gehen 
wollen. Kaplan Roth spendete 
den kirchlichen Segen und Bür-
germeister Oswald vermählte 
das Paar standesamtlich. Die 
große Hochzeit wurde unter 
der Leitung von Hochzeitsla-
der Karl Schreiner im Gasthaus 

Pledl gefeiert. Das junge Paar 
übernahm das Anwesen der 
Eltern in Bischofsmais. Aus der 
Ehe gingen fünf Kinder hervor, 
die alle mit ihren Familien in der 
näheren Umgebung leben. Viel 
Freude bereiten dem Jubelpaar 
die neun Enkel und die fünf 
Urenkelkinder. 
Das Anwesen ist seit 1997 
an Tochter Petra übergeben 
worden.  Frieda und Herbert 
Rothhammer sind gerne in 
Gesellschaft und besuchen re-
gelmäßig viele Veranstaltun-
gen. Ehemann Herbert ist seit 
Jahrzehnten Mitglied bei der 
Feuerwehr Bischofsmais, beim 
Veteranerverein Hochbruck und 
im Trachtenverein. Die besten 
Wünsche der Gemeinde und 
der Pfarrei überbrachten Bür-
germeister Walter Nirschl und 
Pfarrer Paul Ostrowski.

Karolina und Martin Mühlehner feierten ihre „Goldene“
Karolina und Martin Mühlehner 
konnten ihren 50. Hochzeits-
tag feiern. Karolina Mühleh-
ner, geborene Sieber, wurde in 
Schönau/Rottal geboren. Be-
reits 1954 zog die Familie nach 
Zell bei Kirchberg. Nach dem 
Schulbesuch in Zell erlernte 
sie den Beruf der Verkäuferin 
in Regen. Martin Mühlehner 
wurde in Bischofsmais direkt 
neben der Kirche geboren und 
wuchs zusammen mit zwei 
Geschwistern auf. Nach dem 
Schulbesuch arbeitete er in der 
elterlichen Landwirtschaft und 
bei verschiedenen Baufirmen 
in München.
Nachdem sich die beiden ken-
nen und lieben lernten, be-
schlossen sie, den weiteren 
Lebensweg gemeinsam zu ge-
hen. Am 10.10.1964 wurde das 
junge Paar von Bürgermeister 
Josef Oswald standesamtlich 

und von Kaplan Roth kirchlich 
getraut. Die Hochzeit wurde 
unter Anleitung des Hochzeits-
laders Josef Kollmer im Gast-
haus Hollmayr gefeiert. Das 
junge Paar übernahm das el-
terliche Anwesen in Bischofs-
mais. Von 1982 bis 1993 war 
das Ehepaar als Mesner bei 
der Pfarrei Bischofsmais be-
schäftigt. Beide Eheleute sind 
sehr stark im Glauben verwur-
zelt und besuchen die heilige 
Messe regelmäßig. Aus der 
glücklichen Ehe gingen zwei 

Söhne und zwei Töchter her-
vor. Viel Freude hat das Jubel-
paar an den sechs Enkelkin-
dern. Bereits 1996 übergab das 
Ehepaar das Haus in Bischofs-
mais an die Tochter und kaufte 
sich in Hochbruck das alte Feu-
erwehrhaus/Rathaus. Zusam-
men mit der Familie, Freunden 
und Nachbarn wurde der Eh-
rentag gefeiert. Bürgermeister 
Walter Nirschl und Pfarrer Paul 
Ostrowski überbrachten die 
besten Wünsche der Gemein-
de und der Pfarrei.

Langjährige Paare



Langjährige Paare
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Emma und Xaver Oswald feierten ihre Diamant-Hochzeit
Das seltene Fest der Diaman-
tenen Hochzeit konnten Emma 
und Xaver Oswald aus Ober-
ried feiern. Emma Oswald, ge-
borene Weber, wurde in Fahrn-
bach geboren und wuchs mit 
zwei Geschwistern auf. Nach 
dem Schulbesuch in Bischofs-
mais wurde ihre Arbeitskraft in 
der elterlichen Landwirtschaft 
gebraucht. Xaver Oswald er-
blickte in Oberried das Licht 
der Welt und wuchs mit acht 
Geschwistern auf. Bei der Mar-
cher-Kirwa lernten sich beide 
kennen und lieben, schon bald 
stand für beide fest, den wei-
teren Lebensweg gemeinsam 
zu gehen. Am 4. Oktober 1954 
wurde die Hochzeit gefeiert. 
Bürgermeister Blenk traute die 
beiden standesamtlich, Pfarrer 
Kraus spendete den kirchli-
chen Segen. Unter der Leitung 

von Hoch-
z e i t s l a d e r 
Josef Koll-
mer wurde 
die Hochzeit 
im Gasthaus 
Pledl gefei-
ert. Bereits 
1955 über-
nahm das 
junge Paar 
das  elterli-
che Anwesen 
in Oberried. 
Ehemann Xa-
ver war bis zur Rente beim For-
stamt als Holzhauer beschäftigt 
und Ehefrau Emma versorgte 
die Landwirtschaft und die Fa-
milie. Aus der Ehe gingen die 
Kinder Xaver, Bunnhild, Josef 
und Walter hervor. Viel Freu-
de bereiten dem Jubelpaar die 
zehn Enkel und die fünf Uren-

kel. Das Ehepaar ist gerne in 
Gesellschaft und nimmt an vie-
len Veranstaltungen teil. Am 
Ehrentag war das Ehepaar mit 
der Feuerwehr im Zillertal un-
terwegs. Die besten Wünsche 
überbrachten Bürgermeister 
Walter Nirschl, Pfarrer Paul 
Ostrowski und Diakon Albert 
Achatz.

Jubilare in der Gemeinde
Mit Michael Raith feierte vor 
kurzem ein Urgestein der Bi-
schofsmaiser Kommunalpolitik 
seinen 60. Geburtstag. Gebo-
ren wurde er in Bischofsmais, 
wo er mit einer Schwester und 
einem Bruder aufwuchs. Nach 
der Schule absolvierte er bei 
der Raiffeisenbank eine Ausbil-
dung zum Bankkaufmann. Seit 
1985 ist er Geschäftsstellenlei-
ter der VR-Bank in Bischofs-
mais. Schon früh engagierte 
sich Michael Raith für die All-
gemeinheit. 1978 zog er mit 23 
Jahren als jüngstes Mitglied in 
den  Gemeinderat ein. Als Frak-
tionssprecher der CSU lag ihm 
stets daran, mit dem gesamten 
Gemeinderat zum Wohle der 
Allgemeinheit sein Fachwissen 
und seine Erfahrungen einzu-
bringen. Von 1996 bis 2002 
war er als 2. Bürgermeister in 

der Verantwortung. Für sei-
ne Verdienste wurde ihm die 
Kommunale Verdienstmedaille 
überreicht, und der Gemeinde-
rat verlieh ihm für sein Engage-
ment die Bürgermedaille. Mi-
chael Raith hat sich nicht nur für 
die Politik eingesetzt, nein auch 
bei zahlreichen Vereinen ist er 
als Mitglied und in verschiede-
nen Vorstandstätigkeiten ein-
gebunden. Von 1980 bis 2010 

war er 1. Kommandant der FFW 
Bischofsmais, seit 2010 ist er   
Kassier. Auch beim Waldver-
ein war er Gründungsmitglied 
und ist seither Schatzmeister. 
Ebenso ist er beim Kreisfeu-
erwehrverband Regen seit der 
Gründung Schatzmeister. Als 
Schauspieler des Trachtenver-
eins begeisterte er mit seinem 
Talent die Menschen. Ob als 
Ministrant, bei der Landjugend, 
als Lektor und nun bei der Kir-
chenverwaltung setzt sich Mi-
chael Raith auch in der Kirche  
ein. Mit der Familie, Freunden, 
Vereinsabordnungen sowie 
dem Gemeinderat wurde im 
Gasthaus Hirmonshof gefeiert. 
Auch eine Abordnung der Part-
nergemeinde Ungenach mit 
Bürgermeister Hans Hippmayr 
und Vertretern der Feuerwehr 
kam zum Gratulieren.  
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Jubilare in der Gemeinde

Maria Weber hatte ihren 85.
Maria Weber, geborene Wartner, hat ihren 85. 
Geburtstag gefeiert. Geboren wurde sie in 
Großbärnbacher Säge. Zusammen mit fünf Ge-
schwistern wuchs sie in der elterlichen Landwirt-
schaft auf. Nach dem Schulbesuch in Bischofs-
mais arbeitete Maria Weber in verschiedenen 
Haushalten. Die Arbeit führte sie bis nach Müns-
ter. Mit Anton Weber schloss sie 1952 den Bund 
der Ehe. Aus der Ehe ging Sohn Anton hervor. 
Bereits 1964 zog das junge Ehepaar in das neu 
gebaute Haus im Siedlungsweg ein. Das Anwe-
sen ist bereits an Sohn Anton und seine Familie 
übergeben. Viel Freude bereiten der Jubilarin 
die zwei Enkelkinder. Zusammen mit der Familie 
wurde der Ehrentag gefeiert. Die besten Wün-
sche der Gemeinde und der Pfarrei überbrach-
ten Bürgermeister Walter Nirschl und Edith Ja-
rosch.

Helga Dubiel wurde 85
Guad drauf feierte kürzlich Helga Dubiel ihren 
85. Geburtstag. Zum Gratulieren kamen neben 
Freunden und Bekannte auch der stellvertr. Land-
rat und  2.Bürgermeister Helmut Plenk. Helga 
Dubiel wurde in Hödingen (Bezirk Magdeburg) 
geboren. Sie wuchs mit sieben Geschwistern 
auf. Ihr Wunsch war es, Schneiderin zu werden. 
Doch der Krieg machte ihr einen Strich durch die 
Rechnung. Sie war viele Jahre als Haushälterin 
tätig. 1962 heiratete sie ihren Ehemann Ernst, 
der 1986 verstarb. Ein Urlaub in Fahrnbach ge-
fiel ihr so gut, dass sie ihren Lebensmittelpunkt 
nach Bayern verlagerte. Neben den drei Söhnen 
gratulierten auch neun Enkel und sechs Uren-
kel. Helga Dubiel ist bei den  Senioren und im 
Sozialverband VdK sehr aktiv. Anna Wagner und 
Annemarie Rankl von der Vorstandschaft des  
VdK-Ortsverbandes gratulierten.

Theresia Pledl wurde 85
Theresia Pledl, geborene Raith, feierte bei gu-
ter Gesundheit ihren 85. Geburtstag. Geboren 
wurde sie in Hermannsried, wo sie mit fünf Ge-
schwistern ein schöne, aber arbeitsreiche Kin-
der- und Jugendzeit verlebte. Nach dem Schul-
besuch  half sie in der elterlichen Landwirtschaft 
mit. Mit Alfons Pledl aus Bischofsmais schloss 
sie 1953 den Bund fürs Leben. Aus der Ehe gin-
gen zwei Söhne  und vier Töchter hervor. Auch 
von schweren Schicksalsschlägen blieb die Ju-
bilarin nicht verschont. Nach längerer Krankheit 
starb ihr Ehemann Alfons bereits 2006, auch der 
frühe Tod einer Tochter war ein schwerer Schlag. 
Ihre positive Lebenseinstellung hat sich die Jubi-
larin bewahrt. Viel Freude bereiten ihr die sieben 
Enkel und ein Urenkelkind. Die Wünsche der 
Gemeinde und der Pfarrei überbrachten Bürger-
meister Walter Nirschl und Edith Jarosch.

Otto Zaglauer feierte seinen 85.
Otto Zaglauer aus Hochbruck feierte seinen 85. 
Geburtstag. Geboren wurde er in Reichertsried, 
wo er mit sechs Geschwistern aufwuchs. Nach 
der Schule wurde seine Arbeitskraft in der el-
terlichen Landwirtschaft gebraucht. Von 1951 
bis zum Ruhestand 1991 war er beim Forstamt 
Deggendorf als beliebter Holzhauer beschäf-
tigt. Nachdem er Emilie Wartner aus Hochbruck 
kennen und lieben lernte, wurde 1957 geheira-
tet. Aus der Ehe gingen die Söhne Hans, Hel-
mut und Kurt hervor. Viel Freude bereiten ihm 
die Enkeltochter und die zwei Urenkelkinder. 
Der Jubilar wird bestens von den Kindern und 
Schwiegertochter Ingrid umsorgt. Seit vielen 
Jahren ist Otto Zaglauer Mitglied bei den Hoch-
dorfer Schnupfern. Mit der Familie, Freunden, 
Nachbarn und einer Abordnung der Schnupfer  
wurde  der Ehrentag gefeiert. 
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Jubilare in der Gemeinde

Linerl Mader wurde 80
Linerl Mader, geborene Hartl, konnte bei guter 
Gesundheit ihren 80. Geburtstag feiern. Gebo-
ren wurde sie in Hochdorf. Nach der Schule in 
Hochbruck lernte sie Herrenschneiderin.  Nach 
der Hochzeit mit Alois Mader aus Bischofsmais 
bezog das Paar das Haus in der Hauptstraße. 
Aus der Ehe gingen die Kinder Alois und Gise-
la hervor. Schwere Schicksalsschläge waren für 
die Jubilarin der frühe Tod von Ehemann Alo-
is 2000, Sohn Alois verstarb 2009. Trotzdem 
hat sie den Lebensmut nicht verloren. Tochter 
Gisela mit Familie und die fünf Enkel unter-
stützen die Jubilarin. Auch das erste Urenkel-
kind bereitet ihr  viel Freude. Linerl Mader ist 
seit über 60 Jahren Mitglied bei den Hirmons-
talern und hat für den Verein die Tracht über 
Jahrzehnte geschneidert. Seit vielen Jahren 
ist sie auch Mitglied beim VdK-Ortsverband.   

Cäcilia Plenk feierte ihren 80.
Cäcilia Plenk, geborene Pledl, konnte bei bester 
Gesundheit ihren 80. Geburtstag feiern. Gebo-
ren wurde sie auf der Großbärnbacher Säge, 
wo sie mit einem Bruder und einer Schwester 
aufwuchs. Nach der Schule musste sie in der 
elterlichen Landwirtschaft mitarbeiten. Mit dem 
Steinhauer Paul Plenk aus Oberdorf ging Cäcilie 
1955 den Bund fürs Leben ein. Aus der Ehe gin-
gen die Kinder Paul und Emma hervor, die mit 
ihren Familien mit der Jubilarin im gleichen Haus 
leben. Ihr ganzer Stolz sind die drei Enkelsöhne. 
Mit ihrem Ehemann Paul baute sie sich in der 
Großbärnbacherstraße ein stattliches Haus. Vie-
le Jahre vermietete sie auch Gästezimmer und 
verwöhnte ihre Urlaubsgäste. Im Hotel Wastlsä-
ge war Cilli Plenk 25 Jahre als hoch geschätzte 
Zimmerfrau beschäftigt. Ihr großes Hobby ist die 
Gartenarbeit. 

Josef Loderbauer feierte seinen 80.
Bei guter Gesundheit feierte Josef Loderbauer 
aus Hochbruck seinen 80. Geburtstag. Geboren 
wurde er in Regen. Mit 15 Jahren absolvierte er 
bei der Firma Weinbacher in Regen eine  Gla-
serlehre, die er als Innungs- und Kammersieger 
mit Auszeichnung bestand. Er  legte 1956 die 
Meisterprüfung ab. In Regen gründete Josef Lo-
derbauer die Firma Glas Loderbauer, die heute 
mit den Standorten Regen, Cham und Deggen-
dorf als Garant im Bereich des Glaserhandwer-
kes weit über die Grenzen hinweg bekannt ist. 
Bereits 1958 heiratete er Christine Nothard. Aus 
der Ehe gingen drei Kinder hervor. Auch von 
schweren Schicksalsschlägen blieb die Familie 
nicht verschont. Trotzdem hat der Jubilar seinen 
Lebensmut nicht verloren. Unterstützung findet 
er bei seiner Frau Christl, Tochter Lydia, Schwie-
gertochter Anna und den fünf Enkeln. 

Elisabeth Riedl hatte ihren 80.
Elisabeth Riedl, geborene Kasperbauer, aus 
dem St. Hermann Weg konnte bei guter Ge-
sundheit ihren 80. feiern. Geboren wurde sie in 
Hochbruck. Nach der Schule arbeitete Elisabeth 
Riedl als Näherin im Sanatorium Hausstein, im 
Krankenhaus Regen und bei Firmen in der Re-
gion. Nachdem die Jubilarin Johann Riedl aus 
Bischofsmais kennen lernte, wurde im Mai 1963 
der Bund fürs Leben geschlossen. Aus der Ehe 
gingen die Kinder Hans und Elfriede hervor. Die 
vier Enkel sind der ganze Stolz der Oma, außer-
dem strickt Elisabeth Riedl gerne. Ein schwerer 
Schicksalsschlag war für sie der Tod von Ehe-
mann Johann im Jahr 2012. Mit der Familie 
wurde der Ehrentag kräftig gefeiert. Die bes-
ten Wünsch der Gemeinde Bischofsmais und 
der Pfarrei überbrachten Bürgermeister Walter 
Nirschl und Edith Jarosch.
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Rätsel des Monats
Wie gut kennen Sie Ihre Gemeinde?

Sie kennen alle Wege, jedes 
Haus, sämtliche Steine und 
auch die ausgefallensten, aber 
doch markanten Fleckerl in Bi-
schofsmais und in den Dörfern?
Dann sollten Sie bei unse-
rem Rätsel mitmachen und Ihr 
Glück versuchen.
In jeder Ausgabe des Bischofs-
maiser Gmoabladls stellen 
wir Ihnen  Plätze im Gemein-
degebiet aus einer nicht ganz 
alltäglichen Perspektive vor. 

Sie wissen, wo das Bild  oben 
entstanden ist? Dann melden 
Sie sich bitte bei der Gemein-
de unter Tel. 9404-44, persön-
lich  oder per E- Mail an touris-
tikinformation@bischofsmais.
de und lösen Sie bis zum Re-
daktionsschluss der nächs-
ten Ausgabe das  Rätsel. Die 
Rätsel-Gewinnerin  der letzten 
Ausgabe ist Judith Graßl aus 
Regen. Sie erkannte auf dem 
Foto in der letzten Ausgabe die 

Figur des Heiligen Hirmo, die 
beim Hermannsritt auf einer ei-
genen Kutsche mitgeführt wur-
de. 
Judith Graßl freut sich über Hir-
monstaler im Wert von zehn 
Euro und ein Glas Honig. Die 
Hirmonstaler, die die Rätsel-
gewinner seit kurzem als Preis 
bekommen, können in vielen 
Bischofsmaiser Geschäften, 
Wirtshäusern und Betrieben 
eingelöst werden.
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Die Redaktion sagt danke

S
ie halten gerade die letzte Ausgabe des alten Jahres beziehungsweise 
die erste Ausgabe des neuen Jahres in der Hand - und die wollen wir 
nutzen, um Ihnen allen herzlich zu danken. Danke für Ihre Unterstützung 
im alten Jahr. Danke, dass Sie uns mit Ihrer Werbung finanziell unterstüt-
zen! Danke, dass Sie uns mit Ihren Berichten an den Veranstaltungen in 

der Gemeinde und dem Vereinsleben teilhaben lassen. Danke, dass Sie immer 
wieder  besondere Momente mit Ihrer Kamera für die Bischofsmaiser einfangen! 
Danke, dass Sie uns bei all unseren Anliegen unterstützen! Nur gemeinsam mit 
Ihnen allen ist es möglich, den Bischofsmaisern im Gmoabladl alle zwei Monate 
Wissenswertes, Neues, Interessantes oder Kurioses aus dem Gemeindeleben zu 
schildern. Schreiber, Fotographen, Inserenten, Leser: Sie alle erfüllen das Gmo-
abladl mit Leben. Sie alle tragen zum Erfolg des Gemeindeblattes bei. Wir vom 
Redaktionsteam freuen uns, dass Sie mitziehen, mitarbeiten und sich mit Ide-
en einbringen. Wir wünschen Ihnen, liebe Leser, liebe Mitarbeiter und liebe An-
zeigenkunden, eine schöne und nicht zu stressige Adventszeit, ein besinnliches 
Weihnachtsfest und alles Gute für das neue Jahr. Einen guten Rutsch ins neue 
Jahr - auch wenn das Rutschen mit dem Schlitten für das Redaktionsfoto auf 
Gras noch nicht  wirklich klappte. 

Herzliche Grüße, 
Ihr Redaktionsteam mit 

Walter Nirschl, Susanne Ebner,
Petra Kronschnabl u. Birgit Loibl
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